
Berufsmaturität
Kantonaler Lehrplan
Ausrichtung Gesundheit und Soziales

berufsmaturitaet.lu.ch

Bildungs- und Kulturdepartement
Dienststelle Berufs- und 
Weiterbildung



 

 

 Seite 2 von 48 
 

 

 

Grundlage 
Der kantonale Lehrplan für die Berufsmaturität basiert auf dem eidgenössischen Rahmenlehr-

plan für die Berufsmaturität vom 13. Juni 2025.  
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Vorwort 
 

Die kantonalen Fachlehrpläne für die Berufsmaturität im Kanton Luzern basieren auf den Vor-

gaben des neuen eidgenössischen Rahmenlehrplans sowie der revidierten Berufsmaturitäts-

verordnung, die per 1. März 2026 in Kraft getreten ist. Sie konkretisieren die nationalen 

Grundlagen und übersetzen diese in einen für den Kanton Luzern verbindlichen und zugleich 

praxisnahen Rahmen. 

 

Die Erarbeitung dieser Fachlehrpläne ist das Ergebnis einer intensiven und engagierten Zu-

sammenarbeit zahlreicher Fachpersonen. Lehrpersonen aus unseren Berufsmaturitätsschulen 

und Fachhochschuldozierende haben ihr Wissen und ihre Erfahrung in sogenannten 

Crossteams eingebracht. Ihnen allen gebührt ein grosser Dank. Ihr Engagement stellt sicher, 

dass die Lehrpläne fachlich fundiert, didaktisch durchdacht und anschlussfähig an die Praxis 

sind. 

 

Mit den neuen Fachlehrplänen verfolgen wir das Ziel, die Qualität der Berufsmaturität weiter 

zu stärken und sie gleichzeitig zukunftsgerichtet auszurichten. Neben der fachlichen Vertie-

fung gewinnen überfachliche Kompetenzen, sprachliche Bildung sowie der reflektierte Um-

gang mit digitalen Technologien und Künstlicher Intelligenz zunehmend an Bedeutung. Die 

Berufsmaturität soll junge Menschen befähigen, sich in einer dynamischen Arbeits- und Bil-

dungswelt sicher zu bewegen und Verantwortung zu übernehmen. 

 

Die Umsetzung der Fachlehrpläne erfolgt ab dem Schuljahr 2026/27 schrittweise für alle neu 

eintretenden Lernenden. Damit verbunden ist auch die Weiterentwicklung der Qualifikations-

verfahren, die sich an den neuen Kompetenzzielen orientieren. 

 

Ich bin überzeugt, dass wir mit diesen Fachlehrplänen eine tragfähige Grundlage für eine 

qualitativ hochstehende und attraktive Berufsmaturität im Kanton Luzern schaffen. Für die 

Umsetzung wünsche ich allen Beteiligten viel Erfolg, Freude und Zuversicht. 

 

 

Daniel Preckel 

Leiter Dienststelle Berufs- und Weiterbildung 
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Hinweis zu den Lektionenangaben in den Fachlehrplänen 
Die Anzahl Lektionen pro Lerngebiet entspricht den Angaben aus dem Rahmenlehrplan für 

die Berufsmaturität vom 13. Juni 2025 und ist grundsätzlich verbindlich. Die Angaben zu den 

Lektionen pro Teilgebiet (z. B. 35 Lektionen für das Teilgebiet «Lesen und Schreiben» im Fach 

Deutsch) sind hingegen nicht als verbindliche Vorgabe zu verstehen, sondern dienen der Ori-

entierung. 

 

 

Verwendete Abkürzungen 
BM Berufsmaturität 

BM 1  Berufsmaturität während der beruflichen Grundbildung 

BM 2  Berufsmaturität nach Abschluss der beruflichen Grundbildung 

EFZ Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis 

FH Fachhochschule 

GER Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen für Sprachen 

SBFI Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation 

 

 Abkürzungen BM-Ausrichtungen 

ARTE Gestaltung und Kunst 

GESO Gesundheit und Soziales 

NLL Natur, Landschaft, Lebensmittel 

TALS Technik, Architektur, Life Sciences 

WD-D Wirtschaft und Dienstleistungen, Typ Dienstleistungen 

WD-W Wirtschaft und Dienstleistungen, Typ Wirtschaft  
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Deutsch 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Der Unterricht in der ersten Landessprache verhilft den Lernenden zu einer überdurchschnitt-

lichen Beherrschung der Sprache, damit sie sich beruflich und ausserberuflich sowie in der 

wissenschaftlichen Welt zurechtfinden. Der überlegte und versierte Gebrauch der Sprache ei-

nerseits, die intensive Auseinandersetzung mit ihren Normen und Möglichkeiten, ihrer Wir-

kungsweise, ihren medialen Erscheinungen und künstlerischen Ausdrucksformen andererseits 

fördern Verantwortungsbewusstsein, kritisches Denken sowie selbstständiges Handeln und 

unterstützen generell die Entfaltung der Persönlichkeit. 

 

Diese übergeordneten Ziele werden in den drei Lerngebieten «Mündliche Kommunikation», 

«Schriftliche Kommunikation» und «Literatur und Medien» umgesetzt. Die Lerngebiete 

durchdringen sich im Unterricht und bilden einen Kontext, in dem sich unsere Gesellschaft 

spiegelt. 

 

Insbesondere werden die Fähigkeiten gefördert, sich korrekt und angemessen auszudrücken 

und andere zu verstehen (kommunikative Kompetenz), mit sprachlichen Mitteln die Welt zu 

erschliessen sowie sprachgebundenes Denken zu entwickeln und zu systematisieren (sprach-

bezogene Denkkompetenz) und schliesslich eine sprachlich-kulturelle Identität weiterzuent-

wickeln (kulturelle Kompetenz). 

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen besonders gefördert: 

▪ Reflexive Fähigkeiten: kritisch und differenziert denken; eigene Gedanken präzis und 

strukturiert formulieren; das Wesentliche einer Botschaft erfassen; Handlungsmotive in 

einem grösseren Zusammenhang verstehen; eigene Urteilsfähigkeit entwickeln; eine 

kritische Haltung zu einem Text und anderen medialen Erzeugnissen gewinnen 

▪ Sozialkompetenz: eigene Ansichten formulieren; anderen zuhören; sich in den Stand-

punkt des anderen versetzen; respektvoll kommunizieren; resultatorientiert zusam-

menarbeiten; kulturelle Offenheit entwickeln 

▪ Arbeits- und Lernverhalten: Bewusstsein für die vertiefte Auseinandersetzung mit wis-

senschaftlichen Fragestellungen entwickeln; schriftliche Dokumente als wissenschaftli-

che Quelle für die Recherche einsetzen; mit Quellen und Quellennachweisen korrekt 

umgehen; Bibliotheken als Quelle für die Recherche nutzen; individuelle Arbeiten und 

Gruppenarbeiten planen und ausführen 

▪ Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT-Kompetenzen):  IKT 

zur Informationsgewinnung und -vermittlung selbstständig und bewusst einsetzen 

(Recherchen, Textverarbeitung, Präsentationen); Funktionsweise von KI-Anwendungen 

verstehen, kritisch reflektieren und zielgerichtet einsetzen; Umgang mit digitaler Kom-

munikation und sozialen Medien reflektieren (Digital Literacy)  

▪ Interessen: kritische Auseinandersetzung mit kulturellen, politischen, gesellschaftlichen 

und wirtschaftlichen Themen 
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Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

 

Lerngebiete und Teilge-

biete  

Fachliche Kompetenzen  

 1. Schriftliche Kommuni-

kation (100 Lektionen) 

Die Lernenden können:  

1.1. Lesen und Schreiben (35 

Lektionen) 

▪ Lesetechniken und -strategien gezielt einsetzen  

▪ schriftliche Texte differenziert verstehen, das We-

sentliche erfassen und aktiven Wortschatz erweitern  

▪ sich in gebräuchlichen schriftlichen Texten gramma-

tikalisch korrekt, mit differenziertem Wortschatz und 

in ansprechender Form ausdrücken  

▪ eigene Standpunkte, Ansichten und Ideen klar und 

adressatengerecht formulieren und begründen  

▪ sprachliche, stilistische und rhetorische Mittel gezielt 

einsetzen  

▪ eine Auswahl an Wörterbüchern, Informationskanä-

len und Schreibmedien nutzen 

1.2. Textanalyse und Textpro-

duktion (siehe auch 3.4) 

(60 Lektionen) 

▪ verschiedene Textsorten verstehen und in ihrer Wir-

kung beschreiben (z. B. journalistische Texte, popu-

lärwissenschaftliche Texte, Essays)  

▪ komplexe Sachtexte verstehen, zusammenfassen und 

kommentieren (z. B. Hintergrundberichterstattung, 

historische oder sozialwissenschaftliche Fachtexte)  

▪ Argumentationstechniken zielgerichtet anwenden  

▪ verschiedene Textsorten verfassen (z. B. Erörterung, 

Textanalyse, Stellungnahme, Interview, Inhaltsan-

gabe, Porträt, Leserbrief, kreative Texte)  

▪ die Grundlagen des wissenschaftlichen Schreibens 

anwenden (u.a. zitieren, Quellenarbeit, Themenein-

grenzung, Informationen themenbezogen beschaf-

fen und verarbeiten, Aufbau einer Arbeit, verantwor-

tungsbewusster Einsatz von KI-Anwendungen) 

▪ sich im Umgang mit Quellen kritisch auseinanderset-

zen – sowohl bei der Textrezeption als auch bei der 

Textproduktion, dazu gehört u.a. die Überprüfung 

der Korrektheit und Vertrauenswürdigkeit von Quel-

len 

▪ eigene Textentwürfe anhand von Korrekturhinweisen 

oder Vorgaben redigieren und für die Textredaktion 

nutzen 

▪ Textverarbeitungsprogramme und KI-Anwendungen 

zur Korrekturhilfe verantwortungsbewusst und trans-

parent nutzen 

1.3. Kommunikationstheorie 

(5 Lektionen) 

▪ verschiedene Stilebenen der Sprache zielgerichtet 

anwenden, unter Berücksichtigung der adressaten-

orientierten Kommunikation  

▪ Kommunikationsstrategien und Kommunikationsver-

halten verstehen wie z. B. Manipulation in Werbung 

oder Politik, Informieren und Kommentieren in der 

Mediensprache  
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▪ Texte im gesellschaftlichen Umfeld verorten, be-

schreiben und verstehen 

2. Mündliche Kommunika-

tion (50 Lektionen) 

Die Lernenden können:  

2.1. Sprechen und Hören (25 

Lektionen) 

▪ sich grammatikalisch korrekt, situationsgerecht mit 

differenziertem Wortschatz in der Standardsprache 

ausdrücken 

▪ Redebeiträge differenziert verstehen und das We-

sentliche erfassen 

▪ Tatsachen, Meinungen und Gefühle unterscheiden 

(z. B. in Debatten, Reden) 

▪ eigene Standpunkte, Ansichten und Ideen verständ-

lich, auf das Wesentliche fokussiert und adressaten-

gerecht formulieren und begründen  

▪ Äusserungen von anderen in ihrer Wirkung und In-

tention beschreiben und beurteilen 

▪ eigenes und fremdes Gesprächsverhalten kritisch be-

obachten 

▪ in geeigneten Situationen frei sprechen  

▪ verbale und nonverbale Kommunikation bewusst 

einsetzen 

▪ Formen der Manipulation durch Sprache, Bilder und 

Videos (z. B. durch Appelle an Emotionen, durch 

Scheinargumente) in der Kommunikation erkennen 

2.2. Vorträge, Gesprächsbei-

träge und weitere struk-

turierte Kommunikations-

situationen (20 Lektio-

nen) 

▪ verschiedene strukturierte Kommunikationssituatio-

nen gezielt planen, sich darin sicher bewegen und si-

tuativ reagieren (z. B. Gruppenarbeit, Debatte, Inter-

view, Vorstellungsgespräch, Gesprächsführung)  

▪ verschiedene Formen der Präsentation verwenden 

(z. B. informierender Kurzvortrag, argumentierender 

Thesenvortrag, visualisierende Präsentation)  

▪ Informationen themenbezogen beschaffen und ver-

arbeiten sowie die Quellen wissenschaftlich korrekt 

verwenden 

▪ mit Quellen zu Vorträgen kritisch umgehen und da-

bei einen verantwortungsbewussten Umgang mit KI-

Anwendungen zeigen 

▪ Argumentationstechniken richtig einsetzen (z. B. in 

Debatten) 

▪ rhetorische Mittel der Rede beschreiben und einset-

zen 

▪ Präsentationstechniken begründet einsetzen und de-

ren Wirksamkeit reflektieren 

▪ eigene Standpunkte einbringen, begründen und ver-

teidigen 

▪ sich aktiv an Diskussionen und Debatten einsetzen 

und mit fremden Positionen kritisch auseinanderset-

zen 

▪ gehaltvolle Feedbacks zu Vortragsleistungen geben 
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2.3. Kommunikationstheorie 

(5 Lektionen) 

 

▪ mündliche Kommunikation in linguistischen, rhetori-

schen oder sozialwissenschaftlichen Modellen be-

schreiben (z. B. von Friedemann Schulz v. Thun oder 

Paul Watzlawick) 

▪ Kommunikation mit Hilfe von Kommunikationstheo-

rien in Werbesprache und Marketing analysieren 

▪ Kommunikationsstrategien und Kommunikationsver-

fahren verstehen und analysieren (z. B. Ursachen 

kommunikativer Störungen anhand von Textauszü-

gen oder Filmmaterial erkennen sowie Voraussetzun-

gen für eine erfolgreiche Kommunikation schaffen) 

3. Literatur und Medien 

(90 Lektionen) 

Die Lernenden können:  

3.1. Verständnis von literari-

schen Werken (40 Lektio-

nen) 

▪ in der Regel 5-7 Werke aus dem folgenden Spektrum 

lesen und verstehen: 

▪ 2-3 Werke aus der Zeit vor dem 20. Jh. (z. B. Goe-

the, Faust; E.T.A. Hoffmann, Der Sandmann; Hein-

rich Heine, Lyrik; Gottfried Keller, Novellen) 

▪ 3-6 Werke ab dem 20. Jh. (z. B. Bertolt Brecht, Le-

ben des Galilei; Wolfgang Borchert, Kurzgeschich-

ten; Ruth Klüger, weiterleben; Bernhard Schlink, 

Der Vorleser; Herta Müller, Atemschaukel; Neuer-

scheinungen) 

▪ eigene Eindrücke, Reaktionen und Beobachtungen 

zur Lektüre ausarbeiten und wiedergeben 

▪ die Werke selbstständig, in Gruppen und im Klassen-

verband erschliessen sowie im literarischen, gesell-

schaftlichen und kulturgeschichtlichen Umfeld ein-

betten 

▪ die Werke als Ausgangspunkt für die Auseinander-

setzung mit dem Ich und der Gesellschaft verstehen 

3.2. Methoden der Analyse 

und Interpretation (15 

Lektionen) 

▪ verschiedene Methoden der Analyse und Interpreta-

tion verstehen und anwenden (z. B. Erzähltheorie; 

persönlicher, psychologischer, historischer oder ge-

sellschaftlicher Zugang) 

▪ mit literarischen Fachbegriffen umgehen (z. B. Epik, 

Drama, Lyrik, Thema, Motiv, Metapher, innerer Mo-

nolog, Dialog, Vers und Reim, Akt und Szene, Erzähl-

perspektive, Sprachebene, Ironie) 

3.3. Kultur- und Literaturge-

schichte (20 Lektionen) 

▪ Dokumente von der Antike bis zur Gegenwart in ih-

rem kulturellen, gesellschaftlichen und politischen 

Hintergrund verstehen und einordnen, in einer 

exemplarischen Auswahl aus dem folgenden Spekt-

rum: 

Mythen der Antike; Heldenepen des Mittelalters; phi-

losophische Texte der Aufklärung; Balladen der Klas-

sik; weitere Zeugnisse bis hin zur Gegenwart mit Bei-

spielen zur Vorkriegs-, Nachkriegs- und neuesten Li-

teratur 
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3.4. Medien (15 Lektionen) ▪ eigene Eindrücke, Reaktionen und Beobachtungen 

zu verschiedenen Medienprodukten formulieren 

▪ traditionelle, neue und soziale Medien in ihren Be-

sonderheiten beschreiben und in einer Auswahl ver-

wenden 

▪ den eigenen Umgang mit verschiedenen Medien kri-

tisch reflektieren (Filter Bubble, Soft-, Hardnews) 

▪ Medienprodukte kritisch einordnen, auch unter Be-

achtung manipulativer und ideologischer Tendenzen 

(Fake News, Propaganda, Populismus, Deepfakes) 
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Französisch (Niveau B1 des GER) 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Fremdsprachen sind in der mehrsprachigen Schweiz und in einer globalisierten Welt eine un-

erlässliche Voraussetzung für die Pflege zwischenmenschlicher Beziehungen und für eine er-

folgreiche berufliche Tätigkeit im In- und Ausland. Sie sichern die Studierfähigkeit, motivieren 

zum selbstverantwortlichen und lebenslangen Lernen und bilden die Persönlichkeit, indem 

andere Kulturen erschlossen sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede zur eigenen kulturel-

len Herkunft entdeckt werden. Der Unterricht in der zweiten Landessprache leistet überdies 

einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der nationalen Kohäsion. 

 

Die Lerngebiete und fachlichen Kompetenzen werden hauptsächlich durch interaktives 

Sprachhandeln vermittelt und gefestigt. Die Lernenden erweitern das sprachliche Repertoire 

und entwickeln Kommunikationsstrategien in unterschiedlichen Lernsituationen sowie in Ver-

bindung mit anderen Fächern. Der Kompetenzaufbau wird auf Schulebene weiter unterstützt 

durch zweisprachigen Unterricht, Immersionsprojekte, Aufenthalte in anderen Sprachgebie-

ten und Austausch von Lernenden. 

 

Im Fremdsprachenunterricht gilt der Grundsatz der integrierten Kompetenzen. Die Unter-

richtseinheiten zeichnen sich dadurch aus, dass sich die Lerngebiete gegenseitig durchdrin-

gen und dass mehrere Kompetenzen ineinandergreifen (z. B. ein Thema wird im Unterrichts-

gespräch oder mittels eines Hörtexts eingeführt, anschliessend wird dazu ein Text gelesen 

und sein kultureller Hintergrund erschlossen; zum Abschluss beantworten die Lernenden 

schriftlich vorgegebene Verständnisfragen). Im gesamten Kompetenzerwerb wie auch in der 

Auseinandersetzung mit kulturellen Themen werden sprachliche Lernstrategien eingeübt. 

 

Eines der Lerngebiete ist der interkulturellen Verständigung und der Kultur gewidmet, wobei 

neben Literatur und anderen Künsten auch Wissenschaft, Technik, Wirtschaft und Politik in 

ihren kulturell bedeutsamen Aspekten betrachtet werden. Im Typ Wirtschaft des mit dem Be-

ruf (EFZ) verwandten FH-Fachbereichs Wirtschaft und Dienstleistungen nimmt die Beschäfti-

gung mit literarischen und anderen künstlerischen Ausdrucksformen entsprechend der höhe-

ren Lektionenzahl einen breiteren Raum ein. 

 

Als Bezugsrahmen für den Unterricht im Bereich der vier Grundfertigkeiten (Hörverstehen, Le-

sen, Sprechen, Schreiben) dient der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen 

(GER). Das jeweils zu erreichende Niveau nach GER wird im Teil «Lerngebiete und fachliche 

Kompetenzen» in zusammengefasster Form angegeben. Dies erleichtert es den Lehrkräften, 

sich beim Erarbeiten der Fachlehrpläne ebenfalls auf die Deskriptoren des GER und des Euro-

päischen Sprachenportfolios (ESP) abzustützen.  

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen besonders gefördert: 

▪ Reflexive Fähigkeiten: die eigenen Sprachkenntnisse einschätzen, Fortschritte wahrneh-

men, dazu Bilanz ziehen und Lernschritte selbständig planen 

▪ Sozialkompetenz: mit Meinungen anderer sowie mit Widerständen und Konflikten kon-

struktiv umgehen 

▪ Sprachkompetenz: Lesestrategien, um an anspruchsvolle Texte heranzugehen, wie auch 

Interpretations-, Kommunikations- und Präsentationsstrategien einsetzen können; 



 

 

 Seite 11 von 48 
 

 

 

Sprache als grundlegendes Medium von Kommunikation, Welterschliessung und Iden-

titätsbildung verstehen; Gelerntes anwenden und in einen anderen Kontext transferie-

ren 

▪ Interkulturelle Kompetenz: den eigenen kulturellen Hintergrund kennen, Offenheit ge-

genüber anderen Kulturen entwickeln und sich im Dialog der Kulturen einbringen; ge-

sellschaftliche Entwicklungen in Gegenwart und Geschichte wahrnehmen, hinterfragen, 

vergleichen und dazu Stellung beziehen 

▪ Arbeits- und Lernverhalten: effiziente Lern- und Arbeitsstrategien entwickeln sowie 

diese selbstständig und kooperativ anwenden und auswerten 

▪ Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-Kompetenzen): IKT 

zur Informationsgewinnung und -vermittlung selbstständig und bewusst einsetzen (Re-

cherchen, Textverarbeitung, Präsentationen); die Vor- und Nachteile von Onlinehilfen 

wie Wörterbücher, Lernprogramme und KI-Anwendungen beurteilen und diese für 

selbstständiges Lernen angemessen nutzen können; webbasierte Plattformen zur Kom-

munikation und Publikation im persönlichen und fachlichen Bereich verwenden 

 

Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen 

1. Rezeption 

(25 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

1.1. Hörverstehen und Seh-/ 

Hörverstehen (10 Lektio-

nen) 

▪ in überblickbaren Sachinformationen über alltags- 

oder berufsbezogene Themen die Hauptaussagen und 

Einzelinformationen erkennen (z. B. technische Anlei-

tungen zur Bedienung von Geräten verstehen oder die 

Hauptpunkte von Radionachrichten erfassen) 

▪ Reden oder Gespräche vorwiegend aus dem eigenen 

Fachgebiet verstehen, wenn deutlich und in der Stan-

dardsprache gesprochen wird 

▪ sich über aktuelle Themen mit Fernseh- oder Radio-

sendungen informieren 

1.2. Leseverstehen (15 Lektio-

nen) 

▪ vertraute Texte aus unterschiedlichen Textsorten nach 

gewünschten Informationen durchsuchen, um eine be-

stimmte Aufgabe zu lösen 

▪ gezielte Informationen in einem Text finden (z. B. W-

Fragen beantworten) 

2. Mündliche Produktion 

und Interaktion 

(30 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

2.1. Mündliche Produktion (15 

Lektionen) 

▪ eine gut verständliche Aussprache pflegen und die 

wichtigsten phonetischen Regeln richtig anwenden 

▪ mit dem zur Verfügung stehenden Wortschatz in All-

tagssituationen leicht zögernd oder mithilfe von Um-

schreibungen zurechtkommen 

▪ über eigene Erfahrungen, Hoffnungen und Ziele be-

richten und die eigenen Gefühle und Reaktionen be-

schreiben 

▪ von Handlungsreihen berichten (z. B. Filme, Vorfälle in 

der realen Welt, Geschichten) 
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▪ Themen aus ihren Interessen- bzw. beruflichen Spezi-

algebieten zusammenhängend präsentieren und 

Nachfragen beantworten 

2.2. Mündliche Interaktion (10 

Lektionen) 

▪ ein breites Spektrum einfacher sprachlicher Mittel 

(Wortschatz, Redewendungen, Strukturen) so flexibel 

und korrekt einsetzen, dass sich die Lernenden ohne 

allzu störende Pausen der Situation und dem Gegen-

über angepasst ausdrücken 

▪ an Gesprächen und beruflichen Besprechungen über 

vertraute Themen teilnehmen, persönliche Meinungen 

ausdrücken und Informationen austauschen  

▪ zielorientiert kooperieren, an Dienstleistungsgesprä-

chen (Begriff gemäss GER) teilnehmen und dabei die 

eigene Meinung und Reaktion begründen und erklä-

ren 

▪ Interviews führen, indem sie detailliertere Informatio-

nen einholen und Aussagen zusammenfassen 

▪ auch weniger routinemässige Situationen mündlich 

bewältigen (z. B. erklären, wenn etwas problematisch 

ist, oder sich beschweren) 

2.3. Sprachmittlung/Mediation 

(Begriff gemäss GER): 

mündlich aus der eigenen 

oder der Zielsprache (5 

Lektionen) 

▪ wichtige Aussagen zu Themen von persönlichem oder 

aktuellem Interesse (z. B. den Wetterbericht oder tech-

nische Anweisungen) anderen Personen, je nach Situa-

tion, in der eigenen oder der Zielsprache mit einfachen 

Formulierungen oder mithilfe von Umschreibungen, 

erklärend weitergeben 

3. Schriftliche Produktion 

und Interaktion 

(30 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

3.1. Schriftliche Produktion 

(10 Lektionen) 

▪ die Regeln der Rechtschreibung und Textgestaltung so 

anwenden, dass die Texte verständlich sind 

▪ zu vertrauten Themen einfache, zusammenhängende 

Texte verfassen (z. B. Reisen, Sport, kulturelle Veran-

staltungen) 

▪ kurze Berichte in einem üblichen Standardformat 

schreiben, um Sachinformationen weiterzugeben und 

Handlungen zu begründe 

▪ Erfahrungsberichte (z. B. Begegnungen, Reisen), in de-

nen Gefühle und Reaktionen vorkommen, verfassen 

▪ mit Umschreibungen Inhalte wiedergeben, wenn der 

spezifische Wortschatz fehlt 

▪ Stellungnahmen, Begründungen und Texte zu vertrau-

ten Themen verfassen 

3.2. Schriftliche Interaktion (15 

Lektionen) 

▪ in Briefen und Mitteilungen einfache Informationen 

von unmittelbarer Bedeutung austauschen  

▪ Notizen mit einfachen Informationen schreiben 

3.3. Sprachmittlung/Mediation 

(Begriff gemäss GER): 

schriftlich aus der eigenen 

▪ die wichtigsten Inhalte vertrauter mündlicher und 

schriftlicher Texte, je nach Situation, in der gemeinsa-

men oder in der eigenen Sprache mit einfachen 
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oder der Zielsprache (5 

Lektionen) 

Formulierungen oder mithilfe eines Wörterbuches für 

andere Personen notieren 

▪ Dictionnaires und online-Hilfsmittel effizient einsetzen 

4. Sprachreflexion und  

Strategien 

(10 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

4.1. Selbstevaluation (2 Lekti-

onen) 

▪ Sprachenlernen mittels Checklisten und Einträgen im 

Dossier in ihrem Sprachenportfolio und der Unterstüt-

zung der Lehrperson evaluieren und für das selbstän-

dige und selbstverantwortliche Lernen nutzen 

▪ mit Hilfe des Sprachenportfolios und mit Unterstüt-

zung der Lehrperson Ziele zu ihren sprachlichen Kom-

petenzen formulieren und Lernschritte planen  

▪ über das Erlernen von verschiedenen Sprachen nach-

denken 

4.2. Rezeptionsstrategien (2 

Lektionen) 

▪ eine Vielfalt von Verstehensstrategien einsetzen (z. B. 

beim Hören und Lesen Schlüsselwörter erkennen oder 

Wörter aus dem Kontext erschliessen) 

▪ Mimik, Gestik, Intonation und weiteres Verhalten der 

Sprechenden erkennen und nutzen  

▪ Lesestrategien wie überfliegendes Lesen, selektives Le-

sen, Querlesen, Vermutungen über den weiteren Text-

verlauf oder intelligentes Raten gezielt an unterschied-

lichen Textsorten einsetzen 

▪ Wörterbücher und elektronische Medien als Lernhilfen 

adäquat anwenden 

4.3. Produktionsstrategien (3 

Lektionen) 

▪ mit dem vorhandenen Sprachmaterial kreativ umge-

hen, um neue Ausdrucksweisen zu erschliessen 

▪ den Schreibprozess planen (d.h. mit Textproduktions-

strategien wie Brainstorming, Gliederung der Ideen, 

Entwerfen und Überarbeiten umgehen) 

4.4. Interaktionsstrategien (3 

Lektionen) 

▪ einfache Gespräche über vertraute oder persönlich in-

teressierende Themen führen (z. B. Familie, Wohnsitua-

tion, Arbeit, Schule, Freizeit) 

▪ Teile von Gesagtem wiederholen 

▪ andere bitten, das Gesagte zu erklären 

▪ paralinguistische Strategien wie Mimik, Gestik und 

Körpersprache bewusst anwenden 

5. Soziokulturelle Merkmale 

(5 Lektionen) Die Lernenden können: 

5.1. Soziokulturelle Unter-

schiede und  

Höflichkeitskonventionen 

(5 Lektionen) 

▪ die wichtigsten soziokulturellen Unterschiede (Sitten, 

Denkweisen, Verhalten) zwischen der fremden und der 

eigenen Sprachgemeinschaft erkennen und angemes-

sen handeln 

▪ die wichtigsten Höflichkeitskonventionen anwenden 

(z. B. die formalen Anredeformen, korrekte Dankes- 

und Grussformeln) 

6. Kultur und interkulturelle 

Verständigung 

(20 Lektionen) 
Die Lernenden können: 
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6.1. Persönliches und berufli-

ches Umfeld (2 Lektionen) 

▪ Erfahrungen aus ihrem gewohnten Umfeld (z. B. Alltag, 

Familie, Beziehungen, Essen, Arbeit, Hobbys, Unterhal-

tung, Kunst, Gesundheitswesen, Reisen, Wohnen, Ver-

kehr, Erziehung, Umwelt) mit Berichten über ähnliche 

Ereignisse oder Situationen aus fremden Kulturen ver-

gleichen 

6.2. Zeitgeschehen und Me-

dien (2 Lektionen) 

▪ Merkmale der Berichterstattung über Fragen des Zeit-

geschehens in den Medien der Zielsprache erfassen 

und mit der Wahrnehmung der Sachverhalte in der ei-

genen Kultur vergleichen 

▪ die Medienlandschaft in der Zielsprache in ihren 

Grundzügen verstehen 

6.3. Wirtschaft und Gesell-

schaft (2 Lektionen) 

▪ aus dem eigenen Erfahrungsbereich vertraute Organi-

sationsformen in Wirtschaft und Gesellschaft ansatz-

weise mit entsprechenden Erscheinungen im Bereich 

der Zielsprache vergleichen 

▪ Aspekte der Schweiz als vielsprachiges Land mit unter-

schiedlichen kulturellen und wirtschaftlichen Eigenhei-

ten in Grundzügen Aussenstehenden vorstellen 

6.4. Staat und Recht (2 Lektio-

nen) 

▪ die Grundzüge der staatlichen Organisation und des 

Rechtswesens der Schweiz mit ähnlichen Erscheinun-

gen in Ländern der Zielsprache vergleichen 

6.5. Wissenschaft, Umwelt und 

Kultur (2 Lektionen) 

▪ Analogien und Unterschiede in der Medienberichter-

stattung zu Fragen von Wissenschaft, Umwelt und Kul-

tur erkennen 

6.6. Literatur und andere 

Künste (8 Lektionen) 

▪ kürzere literarische Texte, Kurzgeschichten, Comics 

und Lieder lesen und beschreiben sowie persönliche 

Reaktionen darauf formulieren 

▪ Beispiele aus bildender Kunst und Film nach Anleitung 

beschreiben sowie Beobachtungen und Eindrücke 

dazu formulieren 

▪ Werke im gesellschaftlichen und geschichtlichen Um-

feld einordnen 

6.7. Dokumentation 

interkultureller Erfahrun-

gen (2 Lektionen) 

▪ z. B. mithilfe des Europäischen Sprachenportfolios 

(ESP) interkulturelle Erfahrungen persönlicher oder be-

ruflicher Natur dokumentieren 
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Englisch 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Fremdsprachen sind in der mehrsprachigen Schweiz und in einer globalisierten Welt eine un-

erlässliche Voraussetzung für die Pflege zwischenmenschlicher Beziehungen und für eine er-

folgreiche berufliche Tätigkeit im In- und Ausland. Sie sichern die Studierfähigkeit, motivieren 

zum selbstverantwortlichen und lebenslangen Lernen und bilden die Persönlichkeit, indem 

andere Kulturen erschlossen sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede zur eigenen kulturel-

len Herkunft entdeckt werden. 

 

Die Lerngebiete und fachlichen Kompetenzen werden hauptsächlich durch interaktives 

Sprachhandeln vermittelt und gefestigt. Die Lernenden erweitern das sprachliche Repertoire 

und entwickeln Kommunikationsstrategien in unterschiedlichen Lernsituationen sowie in Ver-

bindung mit anderen Fächern. Der Kompetenzaufbau wird auf Schulebene weiter unterstützt 

durch zweisprachigen Unterricht, Immersionsprojekte, Aufenthalte in anderen Sprachgebie-

ten und Austausch von Lernenden. 

 

Im Fremdsprachenunterricht gilt der Grundsatz der integrierten Kompetenzen. Die Unter-

richtseinheiten zeichnen sich dadurch aus, dass sich die Lerngebiete gegenseitig durchdrin-

gen und dass mehrere Kompetenzen ineinandergreifen (z. B. ein Thema wird im Unterrichts-

gespräch oder mittels eines Hörtexts eingeführt, anschliessend wird dazu ein Text gelesen 

und sein kultureller Hintergrund erschlossen; zum Abschluss beantworten die Lernenden 

schriftlich vorgegebene Verständnisfragen). Im gesamten Kompetenzerwerb wie auch in der 

Auseinandersetzung mit kulturellen Themen werden sprachliche Lernstrategien eingeübt. 

 

Eines der Lerngebiete ist der interkulturellen Verständigung und der Kultur gewidmet, wobei 

neben Literatur und anderen Künsten auch Wissenschaft, Technik, Wirtschaft und Politik in 

ihren kulturell bedeutsamen Aspekten betrachtet werden. Im Typ Wirtschaft des mit dem Be-

ruf (EFZ) verwandten FH-Fachbereichs Wirtschaft und Dienstleistungen nimmt die Beschäfti-

gung mit literarischen und anderen künstlerischen Ausdrucksformen entsprechend der höhe-

ren Lektionenzahl einen breiteren Raum ein. 

 

Als Bezugsrahmen für den Unterricht im Bereich der vier Grundfertigkeiten (Hörverstehen, Le-

sen, Sprechen, Schreiben) dient der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen 

(GER). Das jeweils zu erreichende Niveau nach GER wird im Teil «Lerngebiete und fachliche 

Kompetenzen» in zusammengefasster Form angegeben. Dies erleichtert es den Lehrkräften, 

sich beim Erarbeiten der Fachlehrpläne ebenfalls auf die Deskriptoren des GER und des Euro-

päischen Sprachenportfolios (ESP) abzustützen. 

 

Hinweis auf das zu erreichende Niveau im Fach Englisch 

Der Rahmenlehrplan für die Berufsmaturität legt als Zielvorgabe für das zu erreichende 

Sprachniveau für alle FH-Fachbereiche ausser Wirtschaft und Dienstleistungen (Typ Wirt-

schaft) das Niveau B1 des GER fest. Die Kantone können aber unter Berücksichtigung der 

kantonalen Gegebenheiten in Bezug auf die Umsetzung der sprachregionalen Lehrpläne der 

Sekundarstufe I festlegen, ob und in welcher Ausrichtung der Berufsmaturität Englisch auf 

fortgeschrittenerem Niveau unterrichtet und die Abschlussprüfung auf Niveau B2 des GER 

durchgeführt wird.  
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Im Kanton Luzern wird für sämtliche Ausrichtungen der Berufsmaturität das Zielniveau 

B2 des GER festgelegt.  

 

Da schweizweit die Zielvorgabe das Niveau B1 des GER gilt, muss das Resultat einer auf kan-

tonalen Entscheid auf Niveau B2 durchgeführten Abschlussprüfung auf Niveau B1 umgerech-

net werden. Keine Umrechnung erfolgt in Bezug auf die Semesterzeugnisnoten, zumal der 

Unterricht über die Semester aufbauend von Niveau B1 bis zu Niveau B2 durchgeführt wird 

und das Niveau B2 grundsätzlich erst am Ende des Unterrichts erreicht wird. Entsprechend ist 

die Erfahrungsnote (Durchschnitt aller Semesterzeugnisnoten) auch nicht umzurechnen.  

 

Höhere Lektionendotation für die BM Wirtschaft und Dienstleistungen, Typ Wirtschaft 

Für den Fachbereich Wirtschaft und Dienstleistungen (Typ Wirtschaft) gilt das Niveau B2 des 

GER als Zielvorgabe. Für die BM 1 definiert der Rahmenlehrplan für die Berufsmaturität je-

doch mehr Lektionen für das Erreichen des Sprachniveaus (insgesamt 240), weil darin auch 

die im Rahmen der beruflichen Grundbildung Kauffrau/-mann EFZ erforderlichen Lektionen 

für das Erreichen des Niveaus B1 integriert sind.  

 

Die BM 2 umfasst hingegen dieselbe Anzahl Lektionen wie alle anderen Fachbereiche (insge-

samt 160). Die im Rahmen der beruflichen Grundbildung Kauffrau/-mann EFZ bereits er-

brachten Leistungen im Fach Englisch werden somit berücksichtigt. In anderen Worten baut 

die BM 2 Typ Wirtschaft auf die bereits in der beruflichen Grundbildung Kauffrau/-mann EFZ 

vermittelten Inhalte auf. 

 

Die Richtwerte für die Lektionenanzahlen unterscheiden deshalb zwischen der Angabe:  

▪ für alle Ausrichtungen ausser Wirtschaft und Dienstleistungen, Typ Wirtschaft: 

ohne Kennzeichnung; und  

▪ lehrbegleitende Wirtschaft und Dienstleistungen, Typ Wirtschaft: mit Vermerk 

«BM 1 WD-W».  

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen besonders gefördert: 

▪ Reflexive Fähigkeiten: die eigenen Sprachkenntnisse einschätzen, Fortschritte wahr-

nehmen, dazu Bilanz ziehen und Lernschritte selbständig planen 

▪ Sozialkompetenz: mit Meinungen anderer sowie mit Widerständen und Konflikten 

konstruktiv umgehen 

▪ Sprachkompetenz: Lesestrategien, um an anspruchsvollere Texte heranzugehen, wie 

auch Interpretations-, Kommunikations- und Präsentationsstrategien einsetzen 

können; Sprache als grundlegendes Medium von Kommunikation, Welterschlies-

sung und Identitätsbildung verstehen; Gelerntes anwenden und in einen anderen 

Kontext transferieren 

▪ Interkulturelle Kompetenz: den persönlichen kulturellen Hintergrund kennen, Of-

fenheit gegenüber anderen Kulturkreisen entwickeln; gesellschaftliche Entwicklun-

gen in Gegenwart und Geschichte wahrnehmen, hinterfragen, vergleichen und 

dazu Stellung beziehen 

▪ Arbeits- und Lernverhalten: effiziente Lern- und Arbeitsstrategien entwickeln sowie 

diese selbstständig und kooperativ anwenden und auswerten 

▪ Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-Kompetenzen): 

IKT zur Informationsgewinnung und -vermittlung selbstständig und bewusst 
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einsetzen (Recherchen, Textverarbeitung, Präsentationen); die Vor- und Nachteile 

von Onlinehilfen wie Wörterbüchern, Lernprogrammen und KI-Anwendungen be-

urteilen und diese für selbstständiges Lernen angemessen nutzen können 

 

Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Zielvorgabe: Für die fachlichen Kompetenzen gelten für alle Ausrichtungen die Deskriptoren 

des Niveaus B2 des GER.  

 

Lerngebiete und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen 

1. Rezeption (35 Lektionen; 

BM 1 WD-W: 40 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

1.1. Hörverstehen und Seh-/ 

Hörverstehen (15 Lektio-

nen; BM 1 WD-W: 15 Lek-

tionen) 

▪ die wesentlichen Aussagen zu einem konkreten oder 

abstrakten Thema in Standardsprache verstehen, vo-

rausgesetzt, dass das Thema vertraut ist, insbesondere 

bei berufsfeldbezogenen Themen 

▪ längere Reden oder Gespräche vorwiegend über all-

tags- oder berufsbezogene Themen verstehen. 

1.2. Leseverstehen (20 Lektio-

nen; BM 1 WD-W: 25 Lek-

tionen) 

▪ längere Texte aus unterschiedlichen Textsorten nach 

gewünschten Informationen und Anschauungen 

durchsuchen, um eine bestimmte Aufgabe zu lösen 

2. Mündliche Produktion 

und Interaktion 

(40 Lektionen; BM 1 WD-W: 

60 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

2.1. Mündliche Produktion (10 

Lektionen; BM 1 WD-W: 

10 Lektionen) 

▪ eine gut verständliche, phonetisch korrekte Ausspra-

che pflegen und die wichtigsten phonetischen Regeln 

richtig anwenden 

▪ sich mit dem zur Verfügung stehenden Wortschatz 

über alltags- oder berufsbezogene Themen spontan 

und fliessend verständigen und ein entsprechendes 

Gespräch führen.   

▪ Themen aus ihren Interessen- bzw. beruflichen Spezi-

algebieten verständlich und zusammenhängend prä-

sentieren und Nachfragen beantworten 

2.2. Mündliche Interaktion (20 

Lektionen; BM 1 WD-W: 

35 Lektionen) 

▪ ein breites Spektrum sprachlicher Mittel (Wortschatz, 

Redewendungen, Strukturen) so flexibel und korrekt 

einsetzen, dass sich die Lernenden ohne störende Pau-

sen der Situation und dem Gegenüber angepasst aus-

drücken 

▪ an Gesprächen und beruflichen Besprechungen über 

vertraute Themen teilnehmen, persönliche Meinungen 

äussern, begründen, verteidigen und Informationen 

austauschen  

▪ zielorientiert dialogisch sprechen, an berufsfeldbezo-

genen Gesprächen teilnehmen und dabei die eigene 

Meinung und Reaktion äussern, begründen und erklä-

ren 
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▪ Interviews führen, indem sie detailliertere Informatio-

nen einholen und Aussagen zielorientiert zusammen-

fassen 

▪ auch weniger routinemässige Situationen mündlich 

gut bewältigen (z. B. erklären, wenn etwas problema-

tisch ist, oder sich adressatenkonform beschweren) 

2.3. Sprachmittlung/Mediation 

(Begriff gemäss GER): 

mündlich aus der eigenen 

oder der Zielsprache (10 

Lektionen; BM 1 WD-W: 

15 Lektionen) 

▪ wichtige Aussagen zu Themen von persönlichem, be-

rufsfeldbezogenem oder aktuellem Interesse (z. B. 

Wetterbericht oder Anweisungen) anderen Personen 

erklärend weitergeben, und sich, je nach Situation, in 

der eigenen oder der Zielsprache mit situationsge-

rechten Formulierungen oder mithilfe von Umschrei-

bungen verständlich ausdrücken 

3. Schriftliche Produktion 

und Interaktion (40 Lektio-

nen; BM 1 WD-W: 60 Lekti-

onen) 

Die Lernenden können: 

3.1. Schriftliche Produktion 

(20 Lektionen; BM 1 WD-

W: 25 Lektionen) 

▪ die Regeln der Rechtschreibung und Textgestaltung so 

anwenden, dass die Texte verständlich sind und die 

Fehler das Verständnis nicht beeinträchtigen (impeding 

mistakes)  

▪ zu vertrauten Themen längere, klare und detaillierte 

Texte verfassen 

▪ längere Berichte in einem üblichen Standardformat 

schreiben, um Sachinformationen weiterzugeben und 

Handlungen zu begründen 

3.2. Schriftliche Interaktion (15 

Lektionen; BM 1 WD-W: 

30 Lektionen) 

▪ in Briefen und Mitteilungen Informationen zu Themen 

von persönlichem, berufsfeldbezogenem oder aktuel-

lem Interesse austauschen und die persönliche Bedeu-

tung von Ereignissen und Erfahrungen deutlich ma-

chen  

▪ situations- und berufsfeldbezogene Notizen schreiben 

3.3. Sprachmittlung/Mediation 

(Begriff gemäss GER): 

schriftlich aus der eigenen 

oder der Zielsprache (5 

Lektionen; BM 1 WD-W: 5 

Lektionen) 

▪ die wichtigsten Inhalte vertrauter mündlicher und 

schriftlicher Texte, je nach Situation, in der gemeinsa-

men oder in der eigenen Sprache mit situationsge-

rechten Formulierungen oder mithilfe eines (Online-

)Wörterbuches für andere Personen notieren 

4. Sprachreflexion und  

Strategien (15 Lektionen; 

BM 1 WD-W: 15 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

4.1. Selbstevaluation (2 Lekti-

onen; BM 1 WD-W: 2 Lek-

tionen) 

▪ Sprachenlernen mittels Checklisten und Einträgen im 

Dossier in ihrem Sprachenportfolio evaluieren  

▪ mit Hilfe des Sprachenportfolios und mit Unterstüt-

zung der Lehrperson Ziele zu ihren sprachlichen Kom-

petenzen formulieren und Lernschritte planen  

▪ über das Erlernen von verschiedenen Sprachen nach-

denken und dabei Bedeutungen aus dem Kontext 
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ableiten sowie über Vorwissen (EN/FR/DE) Unbekann-

tes erschliessen 

4.2. Rezeptionsstrategien (5 

Lektionen; BM 1 WD-W: 5 

Lektionen) 

▪ eine Vielfalt von Verstehensstrategien einsetzen (z. B. 

beim Hören und Lesen Schlüsselwörter erkennen oder 

Wörter aus dem Kontext erschliessen, über Vorwissen 

(EN/FR/DE) unbekanntes Vokabular erschliessen und 

die Sprache im Kontext verstehen) 

▪ Lesestrategien wie überfliegendes Lesen, selektives Le-

sen, Querlesen, Vermutungen über den weiteren Text-

verlauf oder intelligentes Raten gezielt an unterschied-

lichen Textsorten einsetzen 

▪ (Online-)Wörterbücher und elektronische Medien als 

Lernhilfen adäquat anwenden 

4.3. Produktionsstrategien (4 

Lektionen; BM 1 WD-W: 4 

Lektionen) 

▪ mit dem vorhandenen Sprachmaterial kreativ umge-

hen, um neue Ausdrucksweisen zu erschliessen  

▪ den Schreibprozess planen (d.h. mit Textproduktions-

strategien wie Brainstorming, Gliederung der Ideen, 

Entwerfen und Überarbeiten umgehen) 

4.4. Interaktionsstrategien (4 

Lektionen; BM 1 WD-W: 4 

Lektionen) 

▪ längere Gespräche über vertraute oder persönlich in-

teressierende sowie berufsfeldbezogene Themen füh-

ren 

▪ Teile von Gesagtem adäquat und situationsgerecht 

wiederholen 

▪ andere bitten, das Gesagte zu erklären  

▪ paralinguistische Strategien wie Mimik, Gestik und 

Körpersprache bewusst anwenden 

5. Soziokulturelle Merkmale 

(5 Lektionen; BM 1 WD-W: 

5 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

5.1. Soziokulturelle Unter-

schiede und Höflichkeits-

konventionen (5 Lektio-

nen; BM 1 WD-W: 5 Lekti-

onen) 

▪ die wichtigsten soziokulturellen Unterschiede zwischen 

verschiedene Sprachgemeinschaft erkennen, an der ei-

genen spiegeln und angemessen handeln  

▪ die wichtigsten Höflichkeitskonventionen (z. B. die for-

malen Anredeformen, korrekte Dankes- und Grussfor-

meln) in persönlichen und berufsfeldbezogenen Situa-

tionen adäquat anwenden  

6. Kultur und interkulturelle 

Verständigung (25 Lektio-

nen; BM 1 WD-W: 60 Lekti-

onen) 

Die Lernenden können: 

6.1. Persönliches und berufli-

ches Umfeld (3 Lektionen; 

BM 1 WD-W: 5 Lektionen) 

▪ Erfahrungen aus ihrem gewohnten Umfeld mit Berich-

ten über ähnliche Ereignisse oder Situationen aus an-

deren Kulturkreisen adäquat vergleichen sowie ihr 

Handeln darauf abstimmen 
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6.2. Zeitgeschehen und Me-

dien (2 Lektionen; 

BM 1 WD-W: 7 Lektionen) 

▪ Wichtige Merkmale der Berichterstattung über Fragen 

des Zeitgeschehens in den Medien der Zielsprache er-

fassen und mit der Wahrnehmung der Sachverhalte im 

eigenen Kulturkreis vergleichen 

▪ die Medienlandschaften in der Zielsprache in ihren 

Grundzügen verstehen 

6.3. Wirtschaft und Gesell-

schaft (2 Lektionen; 

BM 1 WD-W: 12 Lektio-

nen) 

▪ aus dem eigenen Erfahrungsbereich vertraute Organi-

sationsformen in Wirtschaft und Gesellschaft ansatz-

weise mit entsprechenden Erscheinungen im Bereich 

der Zielsprache vergleichen 

▪ Aspekte der Schweiz als vielsprachiges Land mit unter-

schiedlichen kulturellen und wirtschaftlichen Eigenhei-

ten in Grundzügen vorstellen 

6.4. Staat und Recht (2 Lektio-

nen; BM 1 WD-W: 5 Lekti-

onen) 

▪ die Grundzüge der staatlichen Organisation und des 

Rechtswesens der Schweiz mit ähnlichen Erscheinun-

gen in Ländern der Zielsprache vergleichen 

6.5. Wissenschaft, Umwelt und 

Kultur (2 Lektionen; 

BM 1 WD-W: 8 Lektionen) 

▪ Analogien und Unterschiede in der Medienberichter-

stattung zu Fragen von Wissenschaft, Umwelt und Kul-

tur erkennen 

6.6. Literatur und andere 

Künste (12 Lektionen; 

BM 1 WD-W: 22 Lektio-

nen) 

▪ längere literarische Texte verstehen und beschreiben 

sowie persönliche Reaktionen darauf formulieren 

▪ Beispiele aus bildender Kunst und Film nach Anleitung 

beschreiben sowie Beobachtungen und Eindrücke 

dazu formulieren 

▪ Werke im gesellschaftlichen und geschichtlichen Um-

feld einordnen 

6.7. Dokumentation 

interkultureller Erfahrun-

gen (2 Lektionen; 

BM 1 WD-W: 3 Lektionen) 

▪ z. B. mithilfe des Europäischen Sprachenportfolios 

(ESP) interkulturelle Erfahrungen persönlicher oder be-

ruflicher Natur dokumentieren 
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Mathematik 

Ausrichtung Gesundheit und Soziales (Gruppe 5) 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Mathematik im Grundlagenbereich vermittelt fachspezifische und fachübergreifende Kennt-

nisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten. Das Fach leitet die Lernenden an, Problemstellungen zu 

analysieren, zu bearbeiten und zu lösen. Dadurch werden exaktes und folgerichtiges Denken, 

kritisches Urteilen sowie präziser Sprachgebrauch ebenso wie geistige Beweglichkeit, Kon-

zentrationsfähigkeit und Ausdauer geübt. Durch die Förderung des mathematisch-logischen 

Denkens leistet die Mathematik einen wesentlichen Beitrag zu Bildung und Kultur. 

 

Der Unterricht macht die Lernenden mit den spezifischen Methoden der Mathematik vertraut. 

Die aktuellen technischen Hilfsmittel erlauben die Visualisierung der Mathematik und unter-

stützen die Erforschung von mathematischen Sachverhalten. Es werden Fertigkeiten erlernt, 

die auf andere Situationen übertragen und in anderen Wissenschaftsbereichen angewendet 

werden können. 

 

Mathematik im Grundlagenbereich fördert insbesondere auch Kompetenzen wie Abstrahie-

ren, Argumentieren und experimentelles Problemlösen und schafft damit bei den Lernenden 

das für ein Fach-hochschulstudium erforderliche mathematische Verständnis. 

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen besonders gefördert: 

▪ Reflexive Fähigkeiten: differenzierend und kritisch denken und urteilen; logisch argu-

mentieren; mathematische Modelle (Formeln, Gleichungen, Funktionen, geometrische 

Skizzen, strukturierte Darstellungen, Ablaufpläne) in überfachlichen Anwendungen 

darstellen und kritisch reflektieren 

▪ Sprachkompetenz: über die Mathematik als formale Sprache die allgemeine Sprach-

kompetenz in Wort und Schrift weiterentwickeln; umgangssprachliche Aussagen in 

die mathematische Fachsprache übersetzen und umgekehrt; sich in der interdiszipli-

nären Auseinandersetzung mit Fachleuten und Laien sprachlich gewandt und ver-

ständlich ausdrücken 

▪ Arbeits- und Lernverhalten: Beharrlichkeit, Sorgfalt, Konzentrationsfähigkeit, Exaktheit 

und Problemlöseverhalten durch mathematische Strenge weiterentwickeln und sich 

neues Wissen mit Neugier und Leistungsbereitschaft aneignen 

 

Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Im Fach Mathematik sind folgende fachlichen Grundkompetenzen zu erreichen: 

▪ mathematische Gesetzmässigkeiten verstehen, formulieren, interpretieren, dokumen-

tieren und kommunizieren; 

▪ numerische und symbolische Rechenverfahren unter Berücksichtigung der entspre-

chenden Regeln durchführen; 

▪ Hilfsmittel nutzbringend einsetzen: Die Verwendung von Hilfsmitteln ist Teil der fach-

lichen Kompetenzen;  

▪ interdisziplinäre Probleme mit mathematischen Methoden bearbeiten. 
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Lerngebiete und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen 

1. Arithmetik/Algebra 

( 45 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

1.1. Grundlagen (1 Lektion)  ▪ Strukturen von algebraischen Ausdrücken erkennen 

und beim Berechnen sowie Umformen entsprechend 

berücksichtigen 

1.2. Zahlen und zugehörige 

Grundoperationen (3 Lek-

tionen)  

▪ den Aufbau der Zahlen verstehen (Vorzeichen, Betrag, 

Rundung, Ordnungsrelationen) und Zahlen nach Zah-

lenarten klassieren (ℕ, ℤ, ℚ, ℝ)   

▪ den Unterschied einer exakten Zahl und einem Nähe-

rungswert erklären 

▪ Mengen in aufzählender Form darstellen und grundle-

gende Mengenschreibweisen (z. B. Element- und Teil-

mengenrelation) verstehen 

▪ Grundoperationen in verschiedenen Zahlenmengen 

unter Einhaltung der Regeln (Vorzeichenregeln, Hie-

rarchie der Operationen) durchführen 

1.3. Grundoperationen mit al-

gebraischen Termen (18 

Lektionen)  

▪ algebraische Terme unter Einhaltung der Regeln für 

die Grundoperationen umformen, ohne Polynomdivi-

sion 

▪ Den Einfluss von Vorzeichen bei Addition, Subtraktion, 

Multiplikation und Division erklären und anwenden  

▪ Terme faktorisieren (unter Anwendung von Ausklam-

mern und mehrfachem Ausklammern) 

▪ die Grundoperationen auf Bruchterme und Mehrfach-

brüche anwenden und die Ausdrücke vereinfachen 

(z. B. durch Anwenden des reziproken Bruches) 

▪ Den grössten gemeinsamen Teiler und das kleinste 

gemeinsame Vielfache eines algebraischen Terms bil-

den 

▪ Polynome 2. Grades in Linearfaktoren zerlegen 

1.4. Potenzen (14 Lektionen) ▪ die Potenzgesetze mit ganzzahligen und rationalen 

Exponenten verstehen und auf einfache Beispiele an-

wenden 

▪ den Zusammenhang zwischen Potenzen und Wurzel-

ausdrücken erklären 

▪ Potenzen berechnen, bei denen die Basis ein Klam-

merterm ist 

▪ Wurzelterme vereinfachen (partielles Radizieren, Auf-

lösen von Mehrfachwurzeln) und Gesetze auch bei 

Wurzeltermen mit Parametern sicher anwenden 

▪ Terme durch Rationalisieren des Nenners wurzelfrei 

machen 

▪ die Hierarchie der Operationen erkennen und anwen-

den 

1.5. Logarithmen (9 Lektionen) ▪ die Logarithmengesetze verstehen und auf einfache 

Beispiele anwenden 

▪ eine Exponentialgleichung in die entsprechende Loga-

rithmusgleichung umformen und umgekehrt, inkl. 
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Basiswechsel 

𝑎𝑥 = 𝑏 ⟺ 𝑥 =
log10(𝑏) 

log10(𝑎) 
   mit  𝑎, 𝑏 ∈  ℝ+,  𝑎 ≠ 1 

▪ logarithmische Skalen lesen und anwenden 

▪ eine Zahl in der wissenschaftlichen Schreibweise dar-

stellen 

2. Gleichungen und 

Gleichungssysteme 

(45 Lektionen)  
Die Lernenden können: 

2.1. Grundlagen (3 Lektionen) ▪ gegebene Sachverhalte als Gleichung oder Glei-

chungssystem formulieren 

▪ algebraische Äquivalenz erklären und anwenden 

▪ den Typ einer Gleichung bestimmen und beim Lösen 

entsprechend beachten, Lösungs- und Umformungs-

methoden zielführend einsetzen und Lösungen über-

prüfen 

▪ den Begriff der Definitions- und Lösungsmenge erklä-

ren und anwenden 

2.2. Gleichungen (25 Lektio-

nen)  

▪ lineare und quadratische Gleichungen lösen 

▪ Auch lineare Gleichungen, bei denen die Lösungsvari-

able entfällt, auch lineare Gleichungen mit Parametern 

▪ Bei quadratischen Gleichungen die Methoden Fak-

torzerlegung, quadratisches Ergänzen, abc-Formel an-

wenden 

▪ Auch quadratische Gleichungen mit Parametern 

▪ elementare Potenzgleichungen mit ganzzahligen und 

rationalen Exponenten lösen 

▪ elementare Exponentialgleichungen lösen 

▪ Fallunterscheidungen vornehmen, z. B. aufgrund von 

Definitionsbereichen, Vorzeichen der Basis oder Para-

meterwerten in Gleichungen 

2.3. Lineare Gleichungssys-

teme (17 Lektionen) 

▪ ein lineares Gleichungssystem bis zu drei Variablen mit 

Hilfe von Einsetzungs-, Gleichsetzungs- oder Additi-

onsmethode lösen 

▪ die Lösungsmenge eines linearen Gleichungssystems 

mit zwei Variablen grafisch veranschaulichen und in-

terpretieren 

3. Funktionen 

(35 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

3.1. Grundlagen (4 Lektionen) ▪ reelle Funktionen als Zuordnung/Abbildung zwischen 

dem reellen Definitionsbereich D und dem reellen  

Wertebereich W erklären 

▪ mit Funktionen beschreiben wie sich Änderungen ei-

ner Grösse auf eine abhängige Grösse auswirken und 

damit auch den Zusammenhang als Ganzes erfassen 

▪ lineare und Exponentialfunktionen verbal, tabellarisch, 

grafisch (in kartesischen Koordinaten) sowie analytisch 

lesen, schreiben und interpretieren 

▪ Funktionsgleichung, Wertetabelle und Graph kontext-

spezifisch anwenden 
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▪ lineare Funktionen (𝐷 ⟶ 𝑊 ) in verschiedenen Notati-

onen lesen und schreiben: 

Zuordnungsvorschrift  𝑥 ⟼ 𝑓(𝑥) 

Funktionsgleichung  𝑓 ∶ 𝐷 ⟶ 𝑊  mit  𝑦 = 𝑓(𝑥) 

Funktionsterm  𝑓(𝑥) 

3.2. Lineare Funktionen (17 

Lektionen) 

▪ die Koeffizienten der Funktionsgleichung geometrisch 

interpretieren (Steigung, Achsenabschnitt) 

▪ den Graphen einer linearen Funktion als Gerade visua-

lisieren 

▪ Schnittpunkte und Nullstellen von Funktionsgraphen 

berechnen 

▪ Aus Vorgaben (z. B. zwei Punkten oder Punkt mit Stei-

gung) die Funktionsgleichung einer Geraden bestim-

men 

▪ Parallele und senkrechte Geraden berechnen und ihre 

Eigenschaften anwenden 

▪ lineare Gleichungssysteme mit zwei Unbekannten als 

lineare Funktionen visualisieren und die Lösungen gra-

fisch aufzeigen 

3.3. Exponentialfunktionen (14 

Lektionen) 

▪ Wachstums-, Zerfalls- und Sättigungsprozesse mit 

Hilfe von Exponentialfunktionen interpretieren, model-

lieren, visualisieren und berechnen  

▪ die natürliche Exponentialfunktion (e-Funktion) visuali-

sieren, Basiswechsel zu beliebiger Basis durchführen 

(auch ohne Hilfsmittel) 

4. Datenanalyse 

(35 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

4.1. Grundlagen (4 Lektionen) ▪ Grundbegriffe der Datenanalyse (Grundgesamtheit, 

Urliste, Stichprobe, Stichprobenumfang, Rang) erklä-

ren 

▪ Datengewinnung und -qualität diskutieren 

4.2. Datenerhebung (6 Lektio-

nen) 

▪ die Zusammensetzung einer Stichprobe und die Me-

thode zur Gewinnung der Daten (z. B. Fragebogen, 

Messungen) qualitativ beurteilen 

▪ mögliche Fehler in den Daten (z. B. Ausreisser, Extrem-

werte) erkennen und bei der Datenauswertung be-

rücksichtigen 

4.3. Diagramme (8 Lektionen) ▪ geordnete Datenmengen visualisieren (Balken- und 

Kuchendiagramm, Histogramm, Boxplot, Mosaikplot) 

erklären (symmetrisch/asymmetrisch, steil/schief, uni-

modal/bimodal/multi-modal) und interpretieren 

▪ entscheiden, wann welches Diagramm angemessen ist 

4.4. Masszahlen (17 Lektionen) ▪ univariate und bivariate Daten charakterisieren (quali-

tativ/quantitativ, diskret/stetig), ordnen und klassieren 

(Rangliste, Klassenbildung, Häufigkeitstabelle, Kontin-

genztafel) 

▪ Korrelationen und Zusammenhänge zwischen zwei 

Merkmalen berechnen und interpretieren 

▪ Lagemasse (Mittelwert, Median, Modus, geometri-

sches Mittel) und Streumasse (Standardabweichung, 
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Quartilsdifferenz) berechnen, interpretieren sowie auf 

ihre Plausibilität hin prüfen 

▪ entscheiden, wann welche Masszahl relevant ist 

5. Wahrscheinlichkeitsrech-

nung 

(40 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

5.1. Grundlagen (3 Lektionen) ▪ wahrscheinlichkeitstheoretische Frage- und Problem-

stellungen aus dem beruflichen Kontext erkennen, be-

schreiben und mit Spezialisten sowie Laien kommuni-

zieren 

5.2. Elementare Wahrschein-

lichkeitsrechnung (6 Lekti-

onen) 

▪ die Grundregeln der Wahrscheinlichkeitsrechnung er-

klären und an einfachen Aufgaben anwenden 

5.3. Zufallsexperimente (7 Lek-

tionen) 

▪ das Zufallsexperiment und seine Elemente als Modell 

von zufälligen Vorgängen in der realen Welt erklären 

▪ die Grundbegriffe aus der Theorie der diskreten Zufall-

sexperimente (Ergebnis, Ereignis, Wahrscheinlichkeits-

verteilung) erklären sowie zwischen diskreten und ste-

tigen Zufallsexperimenten unterscheiden 

▪ den Zusammenhang zwischen den Modellgrössen und 

den entsprechenden empirischen Grössen «Wahr-

scheinlichkeit» und «Häufigkeit» (Wahrscheinlichkeits- 

und Häufigkeitsverteilung) erläutern. 

▪ Häufigkeit und relative Häufigkeit unterscheiden 

▪ theoretische und empirische Standardabweichungen 

erkennen und erklären 

5.4. Einstufige  

Zufallsexperimente (9 Lek-

tionen) 

▪ Verteilungen der Ergebnisse von einstufigen Zufallsex-

perimenten beschreiben und visualisieren sowie für 

Wahrscheinlichkeitsberechnungen nutzen 

▪ den Erwartungswert und die Standardabweichung für 

quantitative, diskrete Merkmale berechnen, interpre-

tieren und anwenden 

5.5. Mehrstufige 

Zufallsexperimente (9 Lek-

tionen) 

▪ Verteilungen der Ergebnisse von mehrstufigen, diskre-

ten Zufallsexperimenten durch Baumdiagramme visu-

alisieren sowie für Wahrscheinlichkeitsberechnungen 

nutzen 

▪ Verteilung der Ergebnisse von mehrstufigen Zufallsex-

perimenten berechnen (Binomialkoeffizient) 

5.6. Statistisches Schliessen (6 

Lektionen) 

▪ Vertrauensintervalle aus der Medizin und aus Umfra-

gen bestimmen 

▪ die Methode des statistischen Tests anwenden sowie 

ihre korrekte Interpretation und mögliche Fehlinter-

pretationen zeigen 
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Sozialwissenschaften 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Die Sozialwissenschaften gliedern sich in die drei Teilfächer Soziologie, Psychologie und Phi-

losophie. Der Unterricht bringt den Lernenden die Realitäten des Menschen als Mitglied der 

Gesellschaft und als Individuum nahe. Er bezieht die persönlichen und beruflichen Erfahrun-

gen der Lernenden ein, hat interdisziplinären Charakter und berücksichtigt nationale und in-

ternationale gesellschaftliche Entwicklungen sowie das aktuelle politische und soziale Ge-

schehen. 

 

Der Unterricht in Soziologie ermöglicht es den Lernenden, die Bedeutung sozialer Interaktio-

nen besser zu verstehen und sich als soziale Akteure in verschiedenen, sich verändernden 

Kontexten zu bewegen. 

 

In Psychologie setzen sich die Lernenden mit dem Erleben und Verhalten des Menschen aus-

einander; dabei werden sowohl individuelle als auch psychosoziale Prozesse in Alltag und Be-

rufsleben thematisiert. 

 

In Philosophie wird eine Vertiefung ethischer Fragestellungen angestrebt, die über das Nütz-

lichkeitsdenken hinausgeht, sich kritisch mit dominanten Werten auseinandersetzt sowie die 

individuelle und soziale Verantwortung fördert. 

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen besonders gefördert: 

▪ Reflexive Fähigkeiten: sich wissenschaftliche Begriffe, Fragestellungen und Konzepte 

aneignen; Wissen und Erkenntnis kritisch betrachten, historische, gegenwärtige und 

zukünftige Gegenständen der Sozialwissenschaften deskriptiv und normativ betrach-

ten 

▪ Nachhaltigkeitsorientiertes Denken und Handeln: sich mit Fragen der nachhaltigen 

Entwicklung auseinandersetzen; dauerhafte zukunftsfähige Handlungsmöglichkeiten 

im eigenen Lebensumfeld erkennen und gemeinsam mit anderen umsetzen; zu sich 

selbst, zu seinen Mitmenschen und zur Umwelt Sorge tragen 

▪ Sozialkompetenz: soziale und kommunikative Fähigkeiten entwickeln, reflektieren und 

umsetzen 

▪ Sprachkompetenz: sozialwissenschaftliche Terminologien verstehen und präzise ver-

wenden; mit sozialwissenschaftlichen Begriffen argumentieren und dadurch die pro-

duktive und rezeptive Sprachkompetenz erweitern; wissenschaftliche Texte verstehen 

und sich korrekt und mit differenziertem Wortschatz ausdrücken 

▪ Arbeits- und Lernverhalten: Lernprozesse selbstständig und in Gruppen organisieren; 

Lern- und Arbeitsmethoden (z. B. Textanalyse, Interpretation von Statistiken, Analyse 

von Daten, Verwendung von Recherchetools) anwenden; das eigene Lern- und Ar-

beitsverhalten systematisieren und kritisch reflektieren 

▪ Interessen: in der Auseinandersetzung mit aktuellen gesellschaftspolitischen Themen 

Interesse am nationalen und internationalen Tagesgeschehen, an sozialen Entwicklun-

gen und Verhältnissen, an Fragen der globalen Gerechtigkeit sowie am Mitmenschen 

entwickeln 

▪ Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-Kompetenzen): IKT 

zur Informationsgewinnung und -vermittlung selbstständig und bewusst einsetzen 
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(Recherchen, Textverarbeitung, Präsentationen); die Möglichkeiten von KI gezielt ein-

setzen und deren Resultate kritisch hinterfragen 

 

Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Im Fach Sozialwissenschaften werden folgende fachlichen Grundkompetenzen entwickelt: 

▪ die Vielfalt an sozialwissenschaftlich geprägten Disziplinen überblicken 

▪ Gegenstandsbereiche und Ziele sozialwissenschaftlicher Erklärungsansätze und For-

schungsmethoden in den Disziplinen Soziologie und Psychologie benennen und be-

schreiben 

▪ aktuelle sozialwissenschaftliche Themen mit Unterstützung der Lehrpersonen bearbei-

ten 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen 

1. Grundbegriffe der  

Soziologie  

(40 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

1.1. Normen, Werte, soziale Rol-

len und Sozialisation (15 Lek-

tionen) 

▪ die Begriffe «sozial», «Soziologie», «Normen», «Werte», «so-

ziale Rollen», «Rollenkonflikte» und «Sozialisation» erklären 

▪ je ein konkretes Beispiel zu Rollen, Normen und Werten ih-

rer Lebenswelt in Verbindung bringen und analysieren.  

▪ Beispiele unter Berücksichtigung der jeweiligen mikro- (z. B. 

Familie, Jugendgruppe) und makrosozialen (z. B. Staat) Di-

mension analysieren  

1.2. soziale Institutionen und Or-

ganisationen, und soziale 

Gruppen/Systeme (10 Lekti-

onen) 

▪ verschiedene Arten von Institutionen (z. B. Kirche, Schule, 

Gesundheitssystem, Sozialhilfe) und von Gruppen sowie so-

zialen Gebilden/Systemen (z. B. Peer-Gruppe, Familie) be-

nennen und beschreiben 

▪ die gesellschaftliche Bedeutung dieser Institutionen be-

schreiben und einen Bezug zur eigenen Lebens- und Ar-

beitswelt schaffen  

1.3. Gesellschaftsstruktur (15 Lek-

tionen) 

▪ ein einfaches Gesellschaftsstrukturmodell mithilfe der Be-

griffe «Differenzierung», «sozialer Status» und «soziale Un-

gleichheit» beschreiben 

▪ folgende Begriffe verstehen und erklären: «soziale Ungleich-

heit», «soziale Differenzierung», «soziale Macht», «soziale 

Mobilität», «sozialer Status» und «Sozialstruktur» 

2. Soziologische Methoden 

(30 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

2.1. Qualitative Befragung (15 

Lektionen) 

▪ die Methode der qualitativen Befragung (z. B. halbstandardi-

siertes oder unstandardisiertes Interview) und ihre Merk-

male in der Soziologie beschreiben 

▪ Voraussetzungen sowie Vor- und Nachteile dieser Befra-

gungsmethode erläutern 

▪ unter Anleitung einer Lehrperson eine einfache Befragung 

durchführen und die gesammelten Daten analysieren 

2.2. Quantitative Befragung (15 

Lektionen) 

▪ die Methode der quantitativen Befragung (z. B. standardi-

sierter schriftlicher Fragebogen) und ihre Merkmale in der 

Soziologie beschreiben 

▪ Voraussetzungen sowie Vor- und Nachteile dieser Befra-

gungsmethode erläutern 
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▪ unter Anleitung einer Lehrperson einen einfachen Fragebo-

gen gestalten, im Pretest erproben und die erhobenen Da-

ten analysieren. 

3. Ausgewählte 

Anwendungsgebiete der So-

ziologie 

(30 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

3.1. Sozialer Wandel (15 Lektio-

nen) 

▪ den sozialen Wandel an Beispielen wie der demografischen 

Entwicklung (z. B. Veränderung Familienmodelle, Ge-

schlechtsidentität, Wertewandel) oder der Einführung neuer 

Informations- und Kommunikationstechnologien in der Ar-

beitswelt erklären 

▪ Veränderungen von sozialen Positionen, Rollen, Wert- und 

Normvorstellungen erkennen 

▪ einige damit zusammenhängende soziale Probleme für die 

Gesellschaft und das Individuum erkennen 

3.2. Soziale Ungleichheit (15 Lek-

tionen) 

▪ einige Indikatoren für soziale Ungleichheit benennen (z. B. 

Bildung, Einkommen)  

▪ soziale Ungleichheit als Bewertung der merkmalbasierten 

Unterschiede zwischen Gruppierungen von Menschen ver-

stehen 

▪ die Begriffe «soziale Integration» und «soziale Ausgren-

zung» erklären 

▪ Erscheinungsformen sozialer Ungleichheit analysieren (z. B. 

in den Bereichen Migration, Arbeitswelt, Geschlechterbezie-

hungen)  

▪ Beispiele gelungener Integration oder sozialer Ausgrenzung 

erklären 

4. Grundbegriffe der  

Psychologie  

(40 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

4.1. Grundbegriffe der Psycholo-

gie, Richtungen der Psycho-

logie (4 Lektionen) 

▪ Grundbegriffe/Gegenstand der Psychologie definieren: «Er-

leben», «Verhalten», «Handeln» 

▪ einige wichtige Hauptströmungen der Psychologie (z. B. Tie-

fenpsychologie, Behaviorismus, Ganzheits- und Gestaltungs-

psychologie, Kognitive Psychologie, Humanistische Psycho-

logie, Systemischer Ansatz) identifizieren 

▪ die wichtigsten Disziplinen der Psychologie (z. B. Arbeitspsy-

chologie, Organisationspsychologie, Pädagogische Psycho-

logie) unterscheiden 

4.2. Wahrnehmung und Verhal-

ten (6 Lektionen) 

▪ den Begriff der Wahrnehmung und ihre verschiedenen Di-

mensionen erklären (Subjektivität und Organisation der 

Wahrnehmung, Sinneswahrnehmung, Selbst- und 

Fremdwahrnehmung, Selektion, Interpretation usw.) 

▪ den Wahrnehmungsprozess im Sinne der Aufnahme und 

Verarbeitung von Reizen beschreiben 

▪ Verzerrungen der Wahrnehmung erklären 
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4.3. Emotion und Motivation (10 

Lektionen) 

▪ den Begriff «Emotionen» definieren 

▪ die wichtigsten Emotionen und ihren Einfluss auf das 

menschliche Denken und Verhalten beschreiben 

▪ erklären, wie der Ausdruck von Emotionen funktioniert und 

welches seine Funktionen sind 

▪ Ängste und Stresssituationen als emotionale Belastung ver-

stehen und diesbezügliche Bewältigungsstrategien erfassen 

▪ den Begriff «Motivation» definieren 

▪ die Motivation in ihren Erscheinungsformen und ihrer Funk-

tion erklären 

▪ den Begriff Bedürfnis und seine Aspekte erklären 

4.4. Lernen und Gedächtnis (10 

Lektionen 

▪ die Begriffe «Lernen», «Gedächtnis», «Erinnerung», «Verges-

sen» erklären 

▪ die grundlegenden neurobiologischen Prozesse beim Ler-

nen nennen  

▪ die relevanten Faktoren des Lernprozesses erklären 

▪ die Ursachen von Lernschwierigkeiten analysieren und mög-

liche Verbesserungen ergründen 

▪ den eigenen Lernprozess kritisch reflektieren sowie Verbes-

serungsmassnahmen ableiten und umsetzen 

4.5. soziale Kommunikation (10 

Lektionen) 

▪ verschiedene Kommunikationsformen und -modelle erklä-

ren 

▪ Beispiele misslungener Kommunikation und spezifische Lö-

sungsansätze (z. B. aktives Zuhören, Feedback, Gordon-Me-

thode) untersuchen 

▪ Methoden der Konfliktbewältigung anwenden  

5. Psychologische Methoden 

(20 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

5.1. Experiment und Test (20 Lek-

tionen) 

▪ Voraussetzungen, Durchführung und Bedeutung der experi-

mentellen Methode beschreiben 

▪ die verschiedenen psychologischen Tests und ihre Anwen-

dung erklären 

6. Ausgewählte 

Anwendungsgebiete der 

Psychologie  

(40 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

6.1. Entwicklung (10 Lektionen) ▪ Die Begriffe «Entwicklung» und «Entwicklungsaufgaben» 

definieren 

▪ den Entwicklungsprozess des Individuums und seine ver-

schiedenen Dimensionen mit Hilfe von Entwicklungstheo-

rien (z. B. Theorie der psychosozialen Persönlichkeitsent-

wicklung nach Erikson) beschreiben 

▪ die Bedeutung der Bindung für die Entwicklung erklären 

und sie mit den verschiedenen Erziehungsstilen verknüpfen 

6.2. Soziale Interaktion (10 Lekti-

onen) 

▪ den Begriff der sozialen Interaktion erklären 

▪ die Begriffe «Diskriminierung», «Vorurteile» und «Stereoty-

pen» sowie Auswirkungen dieser Einstellungen auf die sozi-

ale Interaktion beschreiben 

▪ das Phänomen der sozialen Beeinflussung erklären (Konfor-

mität, Gehorsam usw.)  

▪ im Zusammenhang mit der sozialen Beeinflussung die Be-

griffe «soziale Kontrolle» und «soziale Abweichung» und 

«Normen» und «Werte» verstehen 
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6.3. Persönlichkeit (10 Lektionen) ▪ den Begriff «Persönlichkeit» erklären 

▪ den Prozess der Persönlichkeitsbildung beschreiben 

▪ verschiedene Persönlichkeitsmodelle (z. B. personen-

zentrierte Theorie nach Rogers) beschreiben  

▪ Persönlichkeitsmerkmale unterscheiden 

6.4. Psychische Störungen (10 

Lektionen) 

▪ die Begriffe «normal» und «pathologisch» erklären 

▪ einige psychische Störungen, die im Berufsalltag auftreten 

können, benennen  

▪ Symptome und Ursachen psychischer Störungen beschrei-

ben 

▪ einige Beispiele bestehender Behandlungsansätze nennen 

7. Grundlagen und Verfahren 

der praktischen Philosophie 

(Ethik) 

(20 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

7.1. Moralisch-ethisches Urteil 

(20 Lektionen) 

▪ den Menschen als moralisches Wesen beschreiben 

▪ erkennen, an welchen Normen und Werten sich das eigene 

Erleben und Verhalten und das Erleben und Verhalten ande-

rer orientiert 

▪ die Bedeutung von Wertvorstellungen verstehen 

▪ die Begriffe «Ethik» und «Moral» definieren 

▪ ethische Problemstellungen und mögliche Herangehenswei-

sen benennen.  

▪ an eigenen Beispielen Wertepluralismus und Interkulturalität 

besprechen 

▪ ethische Theorien unterscheiden und die Bewertung Argu-

mentationen aktueller Problemstellungen aus verschiedenen 

Perspektiven formulieren und verstehen 

▪ in der Diskussion über moralische Aspekte des Zusammen-

lebens und des Umgangs mit der Natur sinnvolle Argu-

mente und Begründungen verwenden und von anderen 

Personen vernünftige Argumente und Begründungen ver-

langen 

▪ moralische Fragen zur eigenen Lebensführung vernünftig 

und theoretisch begründet beantworten 

8. Ausgewählte 

Anwendungsfelder der 

praktischen Philosophie 

(Ethik) 

(20 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

8.1. Umgang mit Fremden (5 

Lektionen) 

▪ ethische Empfehlungen für den Umgang mit Differenz und 

Anderssein entwickeln und daraus eigene Orientierungen 

für diesen Umgang ableiten 

8.2. Nachhaltige Entwicklung, so-

ziale Gerechtigkeit und Soli-

darität (15 Lektionen) 

▪ unterschiedliche Konzepte nachhaltiger Entwicklung be-

schreiben 

▪ begründen, weshalb die konsequente Umsetzung dieser 

Nachhaltigkeits-Konzepte für das Wohlergehen künftiger 

Generationen notwendig ist 

▪ aus unterschiedlichen Lebensbereichen (Politik, Wirt-

schaft/Arbeit, Ernährung, Wohnen, Freizeit/Konsum u.a.) 

konkrete Beispiele nachhaltiger Entwicklung analysieren 

▪ eigene ethisch begründete Grundsätze für eine gerechte So-

zialpolitik formulieren 
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▪ aktuelle gesellschaftliche Probleme und politische Instru-

mente zur Sicherung der sozialen Gerechtigkeit und Solida-

rität (z. B. AHV, IV, Sozialhilfe) unter ethischen Gesichtspunk-

ten beurteilen 
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Naturwissenschaften 

Ausrichtung Gesundheit und Soziales (Gruppe 4) 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Der naturwissenschaftliche Unterricht beinhaltet Biologie, Chemie und Physik und hat zum 

Ziel, die Neugier für alltägliche Phänomene zu wecken. Er schärft das Beobachten, Analysie-

ren, Abstrahieren, Interpretieren und das logische Denken und befähigt die Lernenden zu de-

duktiven Gedankengängen. 

 

Der Unterricht orientiert sich an den drei Hauptbereichen Natur, Wissenschaft und Mensch: 

▪ Natur: Die Lernenden werden mit den natürlichen Prozessen vertraut. Sie verfeinern 

ihre ganzheitliche Sicht dieser Prozesse und werden zu einem umweltbewussten Ver-

halten ermutigt. 

▪ Wissenschaft: Die Lernenden werden an die stringente und exakte Denkweise der 

Wissenschaft sowie an die Methoden wissenschaftlichen Arbeitens herangeführt, wo-

bei Experiment, Modellierung und Anwendung miteinander verbunden werden. Sie 

eignen sich das nötige Grundwissen an, um eigene Überlegungen zum Thema Tech-

nologie und Umwelt anzustellen, mit Sicht auf eine nachhaltige Entwicklung. 

▪ Mensch: Die Lernenden erkennen sich im Umgang mit den Naturwissenschaften 

selbst und erhalten Anhaltspunkte für die Gesunderhaltung des Menschen und seiner 

Umwelt. 

 

Der Biologieunterricht beleuchtet aus wissenschaftlicher Sicht das Phänomen Leben. Die Prin-

zipien zur Funktionsweise von Lebewesen und die der Beziehungen des Menschen zu ande-

ren Lebewesen und zu seiner Umwelt, werden von den Lernenden einbezogen. 

 

Der Chemieunterricht vermittelt grundlegende Einsichten in den Aufbau, die Eigenschaften 

und die Umwandlung von Stoffen und erweitert so die naturwissenschaftlichen Kenntnisse 

und das Weltbild der Lernenden. Besonders in der Beschäftigung mit dem Atom- und Mole-

külmodell lassen sich alltägliche Erscheinungen auf exemplarische Weise verstehen, darstellen 

und erklären. 

 

Der Physikunterricht verhilft dazu, natürliche Erscheinungen zu verstehen und in einem grös-

seren Denkzusammenhang zu betrachten. An Experimenten erfassen die Lernenden physikali-

sche Gesetze und wenden sie mathematisch an. 

 

Gesamthaft vermittelt der Unterricht in diesen Fächern den Lernenden die Grundlagen der 

Wissenschaftskultur und lässt das Verständnis für die Wichtigkeit und für die Bedeutung der 

Naturwissenschaften in ihren Beziehungen zu Gesellschaft, Technik, Umwelt, Wirtschaft und 

Politik reifen. Die Lernenden erwerben die notwendigen konzeptionellen Werkzeuge, um sich 

mit Ihresgleichen über Themen mit Wissenschaftsbezug auszutauschen und werden dadurch 

in gesellschaftlich bedeutsame Debatten eingeführt.  

 

Generell stehen die Naturwissenschaften im Zentrum technologischer Entwicklungen und ih-

rer Realisierung (Produktion, Nutzung, Entsorgung). Sie bieten eine vorzügliche Gelegenheit, 

auf interdisziplinäre Weise an Fragen der nachhaltigen Entwicklung heranzutreten. 

 

Überfachliche Kompetenzen 
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Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen besonders gefördert: 

▪ Reflexive Fähigkeiten: Phänomene untersuchen, verknüpfen und ganzheitlich betrach-

ten; sich eine Meinung zu einem aktuellen Thema bilden; ethische Fragen zum Ver-

hältnis von Experimentalwissenschaften, Mensch und Umwelt diskutieren; kritische 

Auseinandersetzung mit den in den Medien verbreiteten Informationen  

▪ Sozialkompetenz: Aufgaben im Team bearbeiten 

▪ Sprachkompetenz: Naturwissenschaftliche Fachbegriffe klar verstehen und präzise ver-

wenden; sich in verschiedenen Fachsprachen ausdrücken und diskutieren, sich situati-

onsgerecht und mit differenziertem Wortschatz ausdrücken, wissenschaftliche Texte 

und Berichte verstehen, zusammenfassen und erklären. 

▪ Interessen: Interesse und Neugier gegenüber wissenschaftlichen Fragen entwickeln; 

für Fragen zur Umwelt, Technologie, nachhaltigen Entwicklung und Gesundheit zu-

gänglich sein 

▪ Nachhaltigkeitsorientiertes Denken und Handeln: sich mit gesellschaftlichen und öko-

logischen Fragen (z. B. Klimawandel, Treibhauseffekt, Netto-Null CO2) auseinander-

setzen und dabei nachhaltigkeitsorientierte Lösungen skizzieren.  

▪ Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-Kompetenzen): In-

formationen zu wissenschaftlichen und insbesondere naturwissenschaftlichen Themen 

gezielt recherchieren; Einsatz von KI kritisch überprüfen können. 

 

Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

Die fachlichen Grundkompetenzen entsprechen den minimalen Anforderungen an die Ler-

nenden am Ende ihres Lehrganges zur Berufsmaturität. Im Fach Naturwissenschaften werden 

folgende fachlichen Grundkompetenzen entwickelt: 

▪ das internationale Einheitssystem (SI) in physikalischen Berechnungen anwenden und 

die erforderlichen Umwandlungen von Einheiten durchführen 

▪ die Grössenordnung von Ergebnissen voraussehen und deren Relevanz abschätzen 

▪ natürliche Phänomene mit Hilfe wissenschaftlicher Konzepte beschreiben  

▪ die in grafischen Darstellungen enthaltenen Informationen qualitativ interpretieren, 

insbesondere die Begriffe «Steigung» und «Integral» 

▪ wissenschaftliche Modelle innerhalb ihres Anwendungsbereichs anwenden 

▪ eine naturwissenschaftliche Beobachtung selbstständig beschreiben 

▪ Experimente selbstständig durchführen, auswerten und in einem Bericht darstellen 

▪ technische Geräte mit Bezug zu den Unterrichtsfächern benutzen 
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Naturwissenschaften (Gruppe 4) 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen 

1. Zellbiologie (Biologie) 

(30 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

1.1. Zellstruktur, Funktionen der 

Organellen und 

Membrantransport (10 Lek-

tionen) 

▪ die strukturellen Organisations-Ebenen beschreiben 

(Atome, Moleküle, Gewebe, Organe, Systeme, Organis-

mus) anhand von Beispielen beschreiben 

▪ die strukturellen Unterschiede (Zellkern, Erbgut) zwi-

schen prokaryotischen und eukaryotischen (pflanzli-

chen und tierischen) Zellen erklären 

▪ die Organellen der Zelle und ihre Funktion beschreiben 

▪ die Membranstruktur beschreiben und den Zusam-

menhang mit Zelltransport-Arten (Endo- und Exozy-

tose, Diffusion und Osmose, erleichterte Diffusion, akti-

ver Transport) herstellen 

1.2. Nukleinsäuren, genetischer 

Code und 

Proteinbiosynthese (15 Lek-

tionen) 

▪ Aufbau und Funktion von Nukleinsäuren (DNA, RNA) 

beschreiben 

▪ die DNA-Replikation beschreiben und die Konsequen-

zen genetischer Mutationen erklären (Erbkrankheiten, 

Evolution) 

▪ Transkriptionsschritte und beteiligte Enzyme beschrei-

ben 

▪ den genetischen Code erklären oder wie die in der 

DNA enthaltene Information zum Protein translatiert 

wird (Schritte, tRNA, rRNA) 

▪ die Herstellung gentechnisch veränderter Organismen 

beschreiben  

▪ Beispiele zur Nutzung von genetisch veränderten Or-

ganismen geben (Insulin, Mais, Impfstoffe) und die 

Chancen/Risiken der Gentechnologie für die Umwelt 

und den Menschen diskutieren 

1.3. Zellteilung (5 Lektionen) 

 

▪ den Zellzyklus erklären, Mitose von Meiose unterschei-

den und die verschiedenen Teilungsphasen beschrei-

ben 

▪ die intrachromosomale Rekombination (Crossing-over) 

und ihren Effekt auf die Humangenetik beschreiben 

▪ Chromosomenfehlverteilungen (Zeitpunkte, Auswir-

kungen, ausgelöste Syndrome) 

▪ Ebenen der Geschlechtsbestimmung: Genetisch, Keim-

drüsen, Körper 

2. Anatomie und Physiologie 

(Biologie) 

(50 Lektionen) 
Die Lernenden können: 



 

 

 Seite 35 von 48 
 

 

 

2.1. Einführung in die Systeme 

des Organismus (4 Lektio-

nen) 

▪ den verschiedenen Systemen des menschlichen Orga-

nismus ihre Hauptfunktion zuweisen 

▪ die gegenseitige Abhängigkeit von Integument-, Ver-

dauungs, Herz-Kreislauf-, Atmungs-, Urin- und Zellsys-

temen anhand eines Schemas erklären 

▪ den strukturellen und funktionellen Aufbau des Ner-

ven- und Hormonsystems beschreiben 

▪ die Rolle von Hormonen und Nervensystem an einem 

konkreten Beispiel zur Regulation der Homöostase er-

klären (Regulation durch negative Rückkopplung) 

2.2. Gewebe (2 Lektionen) ▪ die strukturellen Eigenschaften und die Funktionen der 

vier Gewebearten erklären (Epithel-, Binde- Muskel- 

und Nervengewebe) 

2.3. Herz- und Kreislaufsystem 

(14 Lektionen) 

▪ den Weg des Blutes durch das Kreislaufsystem und das 

Herz beschreiben 

▪ den Bau des Herzens beschreiben 

▪ die Phasen des Herzzyklus (Systole und Diastole) be-

schreiben 

▪ die wichtigsten anatomischen Unterschiede zwischen 

Venen, Arterien und Kapillargefässen erfassen 

▪ den Zusammenhang zwischen Puls, Herzminutenvolu-

men, Blutdruck, Gasaustausch und Muskelarbeit analy-

sieren 

▪ die wichtigsten Bestandteile des Blutes und ihre Funkti-

onen nennen 

▪ das Blutgruppensystem AB0 und Rhesusfaktor erklären 

2.4. Reproduktionssystem (15 

Lektionen) 

▪ die männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane be-

nennen und ihre Funktion erklären 

▪ die Bildung der Spermien und der Ei-Follikel beschrei-

ben 

▪ den Ei- und Gebärmutterzyklus erklären 

▪ die negative Rückkopplung der hormonellen Regula-

tion bei der männlichen und weiblichen Gametenbil-

dung beschreiben (mit Benennung der endokrinen 

Drüsen und der Hormone, die in dieser Regulation mit-

spielen) 

2.5. Ein Körpersystem nach 

Wahl (15 Lektionen) 

 

in Absprache anfangs Schuljahr 

mit den Lehrpersonenteams im 

Hinblick auf die Abschlussprü-

fung 

▪ die wesentlichen Aufgaben, die das System vollbringt, 

erklären und die erworbenen physiologischen und ana-

tomischen Kenntnisse über die im System vorhandenen 

Organe einsetzen 

▪ zwei Interaktionen zwischen dem gewählten System 

und anderen Systemen des Organismus analysieren 

Wahlmöglichkeit 1 

Hormonsystem 

▪ den Begriff Hormone und Homöostase definieren 

▪ das Prinzip Regelkreis erklären 

▪ die endokrinen Hormondrüsen benennen 

▪ pro Hormondrüse ein produziertes Hormon und dessen 

Wirkung im Körper benennen 
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▪ die Hormone der Schilddrüse benennen und deren Wir-

kung im Körper erklären (Schilddrüsenüber- und unter-

funktion) 

▪ die Regulation des Blutzuckerspiegels mit Hilfe von In-

sulin und Glukagon erklären (eventuell: Diabetes I,II) 

▪ die Stresshormone benennen und ihre Wirkung im Kör-

per beschreiben 

▪ Methoden des Stressabbaus benennen (Autogenes Trai-

ning, Progressive Muskelrelaxation praktisch ausprobie-

ren) 

Wahlmöglichkeit 2 

Nervensystem 

▪ Aufbau des Nervensystems beschreiben 

▪ den Bau einer Nervenzelle beschreiben und die Funkti-

onen der einzelnen Bestandteile benennen 

▪ die Entstehung eines Ruhepotentials, Aktionspotentials 

beschreiben (Ionentheorie) 

▪ die saltatorische Weiterleitung der Aktionspotentiale 

beschreiben 

▪ den Bau und die Funktionsweise einer chemischen Sy-

napse beschreiben 

▪ eventuell: die Wirkung von verschiedenen Synapsengif-

ten beschreiben 

▪ die Verrechnung von Aktionspotentialen beschreiben 

(zeitliche und räumliche Summation) 

Wahlmöglichkeit 3 

Verdauung/Ernährung 

▪ Aufbau der Grundnährstoffe benennen 

▪ die Funktionsweise und Eigenschaften von Enzymen er-

klären 

▪ Organe des Verdauungssystems benennen 

▪ den enzymatischen Abbau der Nährstoffe in den ein-

zelnen Organen beschreiben 

▪ Regeln für eine gesunde Ernährung benennen 

▪ verschiedene Ernährungsformen benennen und erklä-

ren (z. B. vegetarisch, vegan, Rohkost), sowie ihre Aus-

wirkungen auf den globalen Ressourcenverbrauch ein-

schätzen. 

Wahlmöglichkeit 4 

Immunsystem 

▪ verschiedene Krankheitserreger benennen (Bakterien, 

Pilze, Viren, Parasiten) 

▪ Aufbau des Immunsystems beschreiben 

▪ die unspezifische und spezifische (humoral, zellulär) Ab-

wehr erklären 

▪ eventuell: Blutgruppen und Rhesusfaktorunverträglich-

keit 

▪ Immunkrankheiten benennen (erworbene, angeborene) 

▪ aktive, passive Immunisierung beschreiben; Vor- und 

Nachteile benennen 

▪ exemplarisch: den Ablauf und Behandlungsmöglichkei-

ten einer Immunkrankheit beschreiben und erklären 

(z. B. Allergie, HIV, Grippe) 

▪ mindestens zwei Interaktionen zwischen dem gewählten 

System und anderen 
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3. Aufbau von Stoffen 

(Chemie) 

(35 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

3.1. Atome und Elemente (14 

Lektionen) 

▪ das Kern-Hülle-Modell als Ergebnis von Rutherfords 

Streuversuch beschreiben 

▪ den Aufbau von Atomen (Elementarteilchen, Isotope, 

Ionen) und ihre physikalischen Eigenschaften (Grösse, 

Masse) beschreiben 

▪ die Beziehung zwischen Atombau und den Begriffen 

Isotop, Nuklid und Reinelement schaffen 

▪ einfache Berechnungen zum Aufbau von Atomen (An-

zahl Elementarteilchen, elektrische Ladung, Atom-

masse) anstellen  

▪ mithilfe des Bohr’schen Atommodells die Elektronen-

struktur der Atome darstellen  

▪ den Aufbau des Periodensystems der Elemente und die 

darin enthaltenden Informationen nutzen 

▪ den Zusammenhang zwischen Hauptgruppennummer, 

Anzahl Valenzelektronen und chemischen Eigenschaf-

ten der zugehörigen Elementarstoffe beschreiben 

▪ das Prinzip von Kernreaktionen (Fusion, Kernspaltung) 

beschreiben und die freiwerdende Energie (Massenver-

lust) berechnen 

3.2. Chemische Bindungen (14 

Lektionen) 

▪ die drei chemischen Bindungsarten (metallisch, ionisch, 

kovalent) beschreiben und dazu einfache chemische 

Verbindungen darstellen (Summenformel, Lewis For-

mel, Skelettformel, Verhältnisformel) 

▪ einige Eigenschaften der Stoffe aus ihren chemischen 

Formeln bestimmen (Leitfähigkeit, intermolekulare 

Kräfte, Löslichkeit) 

▪ Zusammenhänge zwischen Eigenschaften der Salze 

und Metalle und ihrem Aufbau aufzeigen 

▪ den Lösevorgang für ein Salz in Wasser beschreiben 

▪ die räumliche Struktur einfacher Moleküle mit dem 

Elektronenpaarabstossungsmodell herleiten 

▪ Bindungen mit Hilfe der Elektronegativität angeben 

und den Dipolcharakter von Molekülen beurteilen 

▪ Art und Stärke der zwischenmolekularen Kräfte beur-

teilen, ihre Bedeutung für die physikalischen Eigen-

schaften beschreiben 

3.3. Gemische und Trennungs-

verfahren (7 Lektionen) 

▪ das Konzept der Reinstoffe erklären und damit die 

Grundtypen von Gemischen beschreiben 

▪ mindestens ein Trennverfahren beschreiben und die 

dabei genutzten Stoffeigenschaften angeben 

▪ einfache Konzentrationsberechnungen (Mol- und Mas-

senkonzentration) durchführen 

4. Chemische Reaktionen 

(Chemie) 

(20 Lektionen) 
Die Lernenden können: 
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4.1. Grundlagen (4 Lektionen) ▪ das allgemeine Prinzip chemischer Reaktionen be-

schreiben 

▪ einfache chemische Gleichungen aufstellen und inter-

pretieren 

▪ einfache stöchiometrische Berechnungen durchführen 

▪ eine Wortgleichung nach dem Massenerhaltungsgesetz 

in eine chemische Reaktionsgleichung „übersetzen“ 

▪ den Energieumsatz bei chemischen Reaktionen be-

schreiben 

▪ die prozentualen Anteile der vier wichtigsten Bestand-

teile der Luft nennen 

4.2. Säure-Base-Reaktionen (16 

Lektionen) 

▪ mit einer Reaktionsgleichung beschreiben, was bei der 

Reaktion einer Säure oder einer Base mit Wasser ge-

schieht 

▪ die Formeln der elektrolytischen Dissoziation von Säu-

ren und Basen in wässriger Lösung aufschreiben 

▪ die pH-Wert-Skala erklären 

▪ die wichtigsten Säuren und Basen aufzählen 

▪ das allgemeine Prinzip der Neutralisationsreaktion er-

klären und die entsprechende chemische Reaktions-

gleichung aufstellen 

5. Moleküle des Lebens (Che-

mie) 

(25 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

5.1. Grundlagen der 

organischen Chemie (10 

Lektionen) 

▪ organische und anorganische Verbindungen unter-

scheiden 

▪ die wichtigsten funktionellen Gruppen der organischen 

Chemie zeichnen und ihre hydrophilen Eigenschaften 

erklären 

5.2. Hauptnährstoffe (15 Lektio-

nen) 

▪ den chemischen Aufbau von Fetten, Kohlenhydraten 

und Proteinen beschreiben 

▪ die biologischen Funktionen der Hauptnährstoffe (Zell- 

und Gewebeaufbau, Energiezufuhr) beschreiben 

6. Mechanik (Physik) 

(15 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

6.1. Kräfte und ihre Anwendun-

gen (7 Lektionen) 

▪ den Begriff «Kraft» erklären und die drei Newton’schen 

Gesetze bei alltäglichen Phänomenen anwenden 

▪ natürliche Phänomene beschreiben und mit Hilfe wis-

senschaftlicher Konzepte umschreiben 

▪ das internationale Einheitssystem (SI) in physikalischen 

Berechnungen anwenden 

▪ die Begriffe Geschwindigkeit, Beschleunigung und 

freier Fall erklären und bei alltäglichen Problemen an-

wenden  

▪ die Definition von Masse, Kraft und Gewichtskraft nen-

nen und einfache Berechnungen durchführen 

▪ den Begriff «Druck» erklären und bei alltäglichen Phä-

nomenen anwenden (z. B. Blutdruck, hydrostatischer 

Druck, Luftdruck, Hebebühne) 
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▪ die Kräfte bei Versuchen demonstrieren 

6.2. Arbeit, Energie und mecha-

nische Leistung (8 Lektio-

nen) 

▪ die Begriffe «Arbeit», «Energie» und «Leistung» anhand 

von Beispielen der Mechanik erklären und diese Kennt-

nisse in einfachen Aufgaben aus dem Alltag anwenden 

▪ wissenschaftliche Modelle (z. B. reibungsfreie Bewe-

gung) innerhalb des Anwendungsbereichs anwenden 

▪ Vorgänge und Erscheinungsformen in Natur und Tech-

nik beobachten, die zu deren Beschreibung notwendi-

gen physikalischen Grössen erkennen, ihre Werte durch 

Vergleichen, Abschätzen oder Messen ermitteln, Ergeb-

nisse auf Plausibilität prüfen und eine Aussage über 

deren Genauigkeit machen 

▪ Arbeit, Energie und Leistung, (potenzielle und kineti-

sche) Energie erklären und einfache quantitative Aufga-

ben (mit Rücksicht auf Wirkungsgrad und Energiever-

lust) lösen 

7. Thermodynamik (Physik) 

(10 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

7.1. Temperatur-Phänomene (5 

Lektionen) 

▪ den Unterschied zwischen Wärme und Temperatur er-

klären  

▪ die Temperatur, mit Bezug auf Teilchenbewegung, de-

finieren und einen Zusammenhang mit den Aggregat-

zuständen herstellen 

▪ den Effekt der Wärmeausdehnung und seine Anwen-

dungen im Alltag erklären 

▪ technische Geräte (z. B. Temperaturmessgeräte, Zeit-

messanlagen) benutzen 

▪ den Ursprung und die Anwendungen der Celsius- und 

der Kelvin-Temperaturskala (absoluter Nullpunkt) er-

klären 

7.2. Wärme als Energie (5 Lekti-

onen) 

▪ die Wärmeübertragungen in den Aggregatzuständen 

anhand von Beispielen erklären (Wasser und andere 

Beispiele) 

▪ Wärmeübertragungsformen (Wärmeleitung, Wär-

meströmung und Wärmestrahlung) kennen 

▪ grafische Darstellungen und Diagramme qualitativ in-

terpretieren und dessen Informationen (Steigungen, 

Grenzwerte) erkennen 

▪ die Energiezufuhr bei Temperatur- und Aggregatzu-

standsänderungen berechnen 

▪ Wärme als Energieform sowie Umwandlungen in an-

dere Energieformen (mechanische, elektrische und che-

mische sowie Kernenergie) und umgekehrt erklären 

8. Elektrizitätslehre (Physik) 

(10 Lektionen) 
Die Lernenden können: 
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8.1. Wesentliche Grössen der 

Elektrizitätslehre (5 Lektio-

nen) 

▪ die elektrischen Grössen Ladung, Stromstärke, Span-

nung und Widerstand erklären 

▪ Berechnungen mit den wesentlichen Grössen durch-

führen (Gleichungen U=R∙I) 

▪ den Unterschied zwischen Energie und elektrischer 

Leistung erklären und diese Kenntnisse auf Vorgänge 

im Haushalt übertragen (Stromverbrauch von elektri-

schen Geräten) 

▪ zugehörige Einheiten wie Kilowattstunde, Joule, Volt 

und Ampère anwenden 

8.2. Stromkreis (5 Lektionen) ▪ die physikalische Natur des elektrischen Stromes erklä-

ren (Elektronenfluss) 

▪ Elektrizität anhand statischer Phänomene und als flies-

sende Ladungen in Stromkreisen beschreiben 

▪ Sicherungen und Erdungen erklären 

9. Energielehre (Physik) 

(5 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

9.1 Energieerhaltung und Kli-

masystem (5 Lektionen) 

▪ die verschiedenen eingesetzten Energiequellen be-

schreiben (Kernenergie, Wasserkraft, Windenergie, So-

larenergie, Umgebungswärme und geothermische 

Energie)  

▪ Auswertungen von selbstständig durchgeführten Expe-

rimenten in einem Bericht zusammenfassen 

▪ den Energieerhaltungssatz beschreiben 

▪ die verschiedenen Energieformen angeben und die 

Umwandlung der einen Form in eine andere anhand 

konkreter Beispiele erklären 

▪ Zusammenhänge im Klimasystem erklären (z. B. zwi-

schen Treibhauseffekt und „Netto Null CO2“).  
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Geschichte und Politik 

 

Allgemeine Bildungsziele 

Geschichte und Politik bietet den Lernenden eine historische Orientierung und hilft ihnen, 

sich im laufenden Prozess der gesellschaftlichen und kulturellen Entwicklung zu situieren. Ein-

sichtig gemacht werden wichtige politische, wirtschaftliche und soziale Entwicklungen, die für 

unser Land und unsere Kultur in den letzten zwei bis drei Jahrhunderten bedeutsam waren 

und es heute noch sind. Der Unterricht beleuchtet zentrale geschichtliche Ereignisse, Perso-

nen und Prozesse in einer exemplarischen Auswahl und fördert so ein Grundverständnis für 

die Herausforderungen der Moderne und für die Probleme der Gegenwart. Geschichtliche 

Abläufe wiederholen sich nie gleich. Wer aber über Grundkenntnisse in Geschichte verfügt, 

kann leichter abschätzen, wie sich unsere Gesellschaft entwickelt und welche Kräfte wirksam 

sind. 

 

Vermittelt wird weiter das Grundwissen, um politische Prozesse zu verstehen. Die Lernenden 

werden über die wesentlichen Strukturen und Funktionsweisen des Staates sowie über ihre 

staatspolitischen Rechte und Pflichten informiert. Sie erkennen überdies, dass Politik und Me-

dien in Wechselbeziehungen zueinander stehen und durch Interessenvertretungen beein-

flusst werden. Auf dieser Basis bilden sich die jungen Menschen in politischen Fragen eine 

fundierte Meinung und tragen später als aufgeklärte Persönlichkeiten eine demokratische 

Kultur und pluralistische Gesellschaft mit. 

 

Des Weiteren lernen sie mit Quellen kritisch umzugehen, Zeugnisse aus der Vergangenheit zu 

befragen, sie im jeweiligen Kontext einzuordnen und ihre Bedeutung für die Gegenwart zu 

verstehen. Auf diese Weise werden die Lernenden darin unterstützt, das spezialisierte mo-

derne Wissen in einer integrativen Sicht wieder zusammenzufügen. 

 

Überfachliche Kompetenzen 

Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen besonders gefördert: 

▪ Reflexive Fähigkeiten: sich ein kritisch-forschendes Denken aneignen 

▪ Sozialkompetenz: Empathie für Menschen verschiedener sozialer, kultureller und geo-

grafischer Herkunft entwickeln; die Bedeutung der Menschenrechte für das Zusam-

menleben verstehen  

▪ Interessen: Interesse an Politik, Kultur und kultureller Vielfalt entwickeln; eine eigene 

politische Meinung bilden und diese auch einzubringen wissen; sich mit Fragen der 

nachhaltigen Entwicklung im globalen Rahmen auseinandersetzen; mit der Ungewiss-

heit offener Situationen umgehen; Vorstellungen über die Gestaltung der Zukunft 

entwickeln; Bedeutung des Individuums und der Interaktion mit Mitmenschen und der 

Umwelt reflektieren 

▪ Wissenstransfer: Bezüge zu anderen Fächern herstellen; eine soziale, kulturelle, techni-

sche und wirtschaftliche Optik entwickeln 

▪ Sprachkompetenzen: Wissenschaftliche Texte und Darstellungen verstehen, kontextua-

lisieren und verarbeiten; fachspezifische Terminologien verstehen und präzise verwen-

den; sich in der Fachsprache äussern und diskutieren; sich situationsgerecht und mit 

differenziertem Wortschatz ausdrücken 

▪ Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-Kompetenzen): Die 

Fähigkeit entwickeln, unter anderem mithilfe aktueller IKT zielorientierte Recherchen 



 

 

 Seite 42 von 48 
 

 

 

durchzuführen, Informationen zu analysieren, zu beurteilen und zu verarbeiten; den 

kritischen Umgang mit IKT üben 

 

Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen 

1. Grundlagen der Moderne 

(18. bis 21. Jahrhundert) 

(20 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

1.1. Demografische, 

wirtschaftliche und soziale 

Veränderungen (10 Lekti-

onen) 

▪ die Bedingungen für die Entstehung neuer Ideen und 

für ihre Weiterentwicklung erfassen (z. B. Sozialismus, 

Kapitalismus, Anarchismus)) 

▪ Veränderbarkeit und Beharrungsvermögen sozialer 

und politischer Strukturen über längere Zeiträume an 

geeigneten Beispielen erkennen (z. B. historische und 

gegenwärtige Emanzipationsbewegungen für die 

Rechte der Arbeitnehmenden, die Abschaffung der 

Sklaverei und die kritische Hinterfragung tradierter Ge-

schlechterrollen) 

▪ wirtschaftliche und soziale Zusammenhänge mit histo-

rischen Sonden erforschen (z. B. Soziale Frage) 

1.2. Politische Umbrüche und 

Revolutionen (10 Lektio-

nen) 

▪ historische Quellen und Darstellungen kritisch analy-

sieren, im Kontext verstehen und die Bedeutung für 

die Gegenwart erkennen 

▪ die Auswirkungen politischer Umbrüche und Revoluti-

onen auf historische und gegenwärtige politische 

Strukturen und ihre Zusammenhänge auf heutige ge-

sellschaftliche und institutionelle Ordnungen analysie-

ren (z. B. anhand der Französischen oder Amerikani-

schen Revolution, Menschenrechtserklärungen) 

2. Politik und Demokratie 

(Staatskunde)  

(20 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

2.1. Zivilgesellschaft, politische 

Willensbildung und mo-

derne schweizerische In-

stitutionen (10 Lektionen) 

▪ Funktionen und Wirkungen von politischen Prozessen 

und die Bedeutung der Medien in Grundzügen erken-

nen  

▪ die Sprache der Politik in geeigneten Situationen an-

wenden, sich an einer Debatte beteiligen und eine 

konstruktive Streitkultur entwickeln 

▪ die staatspolitischen Rechte und Pflichten, insbeson-

dere im Hinblick auf Menschenrechte und Demokratie, 

erkennen  

▪ Machtverhältnisse und Interessenvertretung kritisch 

hinterfragen 

▪ das politische Modell des schweizerischen Bundes-

staates und der halbdirekten Demokratie besser ver-

stehen 

▪ die sich daraus ergebenden Möglichkeiten für die Bür-

gerin und den Bürger zur Wahrnehmung der Interes-

sen erkennen (z. B. Referendum, Initiative) 



 

 

 Seite 43 von 48 
 

 

 

2.2. Internationale 

Organisationen und 

Globalisierungstendenzen 

(10 Lektionen) 

▪ die Schweiz als Teil der Völkergemeinschaft begreifen 

und die wichtigsten internationalen Institutionen, wel-

che der politischen, wirtschaftlichen und sozialen Zu-

sammenarbeit dienen, in ihren Grundzügen verstehen 

▪ Verhältnis zwischen der Schweiz und der EU erklären, 

verstehen und dazu eine eigene Meinung bilden 

3. Werden und Entwicklung 

der modernen Schweiz 

(Schweizergeschichte) 

(15 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

3.1. Werden des modernen 

Bundesstaates (5 Lektio-

nen) 

▪ politische und wirtschaftliche Kräfte und ihre Beiträge 

zur Entwicklung der modernen Schweiz identifizieren 

und einordnen 

▪ Mythen als geschichtswirksame Kräfte wahrnehmen, 

sie von der historischen Realität unterscheiden und 

ihre Instrumentalisierung in Politik und Wirtschaft er-

kennen 

3.2. Politische und wirtschaftli-

che Herausforderungen 

eines Kleinstaates 

(mit Schwerpunkt 

Zeitgeschichte) (5 Lektio-

nen) 

▪ Chancen und Grenzen der Neutralität für die moderne 

Schweiz einschätzen 

▪ den Wechsel zwischen Isolation und Öffnung als Kon-

stante der Schweizer Geschichte erkennen 

3.3. Migration, nationale Iden-

tität und soziokultureller 

Wandel (mit Schwerpunkt 

Zeitgeschichte) (5 Lektio-

nen)  

▪ Modernisierungsprozesse und ihre Folgen an geeigne-

ten Beispielen analysieren 

▪ Ursachen, Entwicklung und Folgen der Zuwanderung 

und Abwanderung analysieren 

▪ die Spannung zwischen der eigenen Kultur und ande-

ren Kulturen als bedeutsam erleben 

▪ kulturelle Faktoren wie Religion, Kunst, Wissenschaft 

und Technik als Bestandteil menschlichen Lebens er-

kennen 

4. Gesellschaftliche 

Bewegungen, nationale 

Ambitionen und politi-

sche Systeme 

(35 Lektionen) 

Die Lernenden können: 

4.1. Nationale Forderungen 

und Probleme der 

Identitätsfindung (5 Lekti-

onen) 

▪ einige wesentliche Bedingungen für die Entstehung 

und Verbreitung von Nationalismen erkennen 

▪ den Nationalismus als wichtige Ursache für Spannun-

gen und Kriege begreifen  

4.2. Imperialistische Expansion 

und Konflikte (10 Lektio-

nen) 

▪ Beispiele globaler oder regionaler Konflikte auf Ursa-

chen untersuchen, den Ablauf festhalten und ihre Aus-

wirkungen beschreiben die Brutalität von Kriegen aus 

der Sicht der Betroffenen verstehen 

 ▪ das Konzept des Selbstbestimmungsrechtes der Völker 

an aktuellen Fällen verstehen 

▪ die Wirkung von Propaganda, Feindbildern und Mas-

senpsychologie erkennen 
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4.3. Wirtschaftliche Systeme 

und ihre Auswirkungen (5 

Lektionen) 

▪ verschiedene Wirtschaftssysteme und die jeweilige 

Rolle des Staates vergleichen  

4.4. Aufkommen von totalitä-

ren Systemen (10 Lektio-

nen) 

▪ Bedingungen für das Aufkommen totalitärer Systeme 

analysieren  

▪ Herrschaftsinstrumente und -techniken in totalitären 

Systemen erklären 

▪ verschiedene totalitäre Ideologien vergleichen und 

ihre Folgen beurteilen 

4.5. Neue soziale Bewegungen 

(5 Lektionen) 

▪ Ursprung, Ausdrucksformen und Folgen von Jugend-

bewegungen aufzeigen 

▪ den Einfluss von Mentalitäten, Lebensformen und Ge-

schlechterrollen an geeigneten Themen (z. B. aktuellen 

Sachfragen, Abstimmungsvorlagen) untersuchen 

5. Aktuelle Herausforderun-

gen 

(30 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

5.1. Politische, wirtschaftliche 

und soziale Aktualität (15 

Lektionen) 

▪ sich sachgerecht informieren, sich in der Vielfalt der 

Informationen zurechtfinden sowie eine fundierte Mei-

nung bilden und begründen 

▪ den historischen und politischen Hintergrund in The-

men anderer Fächer einbeziehen 

▪ fundierte gesellschaftliche und individuelle Schlussfol-

gerungen aus aktuellen Problemen und Erscheinungen 

ziehen und begründen 

▪ sich als verantwortungsbewusstes Mitglied der Gesell-

schaft für das Wohl zukünftiger Generationen einset-

zen, insbesondere auch im Bereich des Globalen Ler-

nens und der nachhaltigen Entwicklung die Auswir-

kungen von Social Media und Künstlicher Intelligenz 

auf die globalen Entwicklungen benennen (z. B. Demo-

kratie, Fake News)  

5.2. Rezeption von Geschichte 

(15 Lektionen)  

▪ den Wandel als konstitutives Element der Geschichte 

verstehen 

▪ einige Gegenwartsprobleme mit historischen Mitteln 

erforschen und auf diese Weise die geschichtlichen 

Wurzeln der Gegenwart begreifen 
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Wirtschaft und Recht  

 

Allgemeine Bildungsziele 

Im Ergänzungsfach Wirtschaft und Recht entwickeln die Lernenden grundsätzlich die gleichen 

Kompetenzen wie im Schwerpunktfach, wegen der niedrigeren Lektionenzahl jedoch nicht in 

derselben Vertiefung. Sie lernen sich in der bestehenden, wandelbaren Wirtschafts- und 

Rechtsordnung als Mitarbeitende in Unternehmungen, als Familienmitglieder, Konsumentin-

nen/Konsumenten und Staatsbürgerinnen/Staatsbürger grundsätzlich zurechtzufinden sowie 

einen ersten Beitrag zur weiteren Entwicklung dieser Ordnung zu leisten. Dieses Ziel wird er-

reicht, wenn die Lernenden zu einer eigenen, begründeten Meinung bei konkreten betriebs- 

und volkswirtschaftlichen sowie rechtlichen Problemstellungen gelangen (mündige Wirt-

schafts- und Rechtsbürgerinnen/Rechtsbürger), eigene Lösungsideen einbringen und von Ex-

pertinnen/Experten vorgeschlagene Lösungen summarisch einschätzen können. Voraus-set-

zung dazu ist, dass die Lernenden wesentliche betriebswirtschaftliche, volkswirtschaftliche 

und rechtliche Strukturen und Prozesse verstehen sowie normative Grundlagen von Entschei-

dungen durchschauen. Dazu eignen sie sich ein ökonomisches und rechtliches Grundlagen-

wissen an, welches sie auf überschaubare Fälle anwenden. 

 

Im Bereich Betriebswirtschaftslehre beschäftigen sich die Lernenden mit unternehmerischen 

Aspekten. Unternehmungen stellen Güter her oder erbringen Dienstleistungen, weil es nach-

fragende Personen gibt, die zu einer monetären Gegenleistung bereit sind. Die Lernenden er-

werben Grundkenntnisse wichtiger Aufbau- und Prozessstrukturen der Unternehmung und 

ihrer Umwelt sowie ein elementares Verständnis für Entscheidungsprozesse, Wahlfreiheiten, 

Sachzwänge und Zielkonflikte im Management. 

 

Im Bereich Volkswirtschaftslehre befassen sich die Lernenden mit gesamtwirtschaftlichen As-

pekten: Die Volkswirtschaftslehre untersucht, wie knappe Ressourcen zur Befriedigung der 

menschlichen Bedürfnisse verwendet werden. Diese sowie die arbeitsteilige Bereitschaft von 

Unternehmungen, die Bedürfnisse entgeltlich zu befriedigen, stellen den Motor der Wirt-

schaft dar. Die Lernenden erwerben ein Basiswissen über die wirtschaftlichen Grundvorgänge, 

d.h. Produktion, Verteilung und Konsum von Gütern, über die regulierenden monetären und 

nichtmonetären Rahmenbedingungen und deren Wirkung, über die damit verbundenen Tä-

tigkeiten und Institutionen sowie über die Wirtschaftspolitik. Damit erhalten sie in Grundzü-

gen Einsicht in wichtige mikro- und makroökonomische Zusammenhänge und sind in der 

Lage, entsprechende Problemstellungen unter Einbezug gesellschaftlicher, ökologischer und 

technischer Entwicklungen zu verstehen. 

 

Im Bereich Recht erwerben die Lernenden ein Grundwissen über unser Rechtssystem sowie 

über dessen normative Grundlagen als Rahmen unserer Gesellschaftsordnung. Damit verbun-

den erlangen sie eine juristische Mithörkompetenz (juristisches Grundlagenwissen, juristische 

Arbeitstechniken, Beurteilung von Fällen) sowie die Fähigkeit, bei rechtlichen Wertkonflikten 

sowohl gegenüber dem Rechts-staat als auch gegenüber anderen Rechtssubjekten Entschei-

dungen treffen zu können. Die Lernenden gelangen zur Einsicht, dass die – evolutiv veränder-

baren – Gesetze die Beziehungen zwischen den Mitgliedern einer Gesellschaft strukturieren 

und organisieren, zur Konfliktlösung beitragen und dass eine Gesellschaft ohne Gesetze nicht 

funktionsfähig ist. 

 

Überfachliche Kompetenzen 
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Die Lernenden werden in den folgenden überfachlichen Kompetenzen besonders gefördert: 

 

▪ Reflexive Fähigkeiten: das Tagesgeschehen in Bezug auf einen verantwortungsvollen 

Umgang mit beschränkten Ressourcen und auf die Einhaltung anerkannter ethischer 

Normen reflektieren; wesentliche Zusammenhänge zwischen wirtschaftlichen, sozialen 

und rechtlichen Gegebenheiten beschreiben 

▪ Interessen: das wirtschaftliche, rechtliche und politische Geschehen verfolgen 

▪ Sprachkompetenzen: Fachspezifische Terminologien verstehen und präzise verwenden 

▪ Arbeits- und Lernverhalten: Lernprozesse selbstständig und in Gruppen organisieren; 

Lern- und Arbeitsmethoden (z. B. Textanalyse, Interpretation von Statistiken, Analyse 

von Daten, Verwendung von Recherchetools) anwenden; das eigene Lern- und Ar-

beitsverhalten systematisieren und kritisch reflektieren 

▪ Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT-Kompetenzen): IKT 

zur Informationsgewinnung und -vermittlung selbstständig und bewusst einsetzen 

(Recherche, Textverarbeitung, Präsentationen) 

 

Lerngebiete und fachliche Kompetenzen 

 

Lerngebiete und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen 

1. Betriebliche Aspekte  

(40 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

1.1. Unternehmungsmodell (20 

Lektionen) 

▪ ein Unternehmungs-Umwelt-Modell anhand eines 

Fallbeispiels erklären 

▪ Anspruchsgruppen erkennen und aus ihren Ansprü-

chen Zielkonflikte ableiten (z. B. Mitarbeitende, 

Kund/innen, Lieferant/innen, Kapitalgebende, Konkur-

renz, Staat und Gesellschaft) 

▪ Änderungen in den Umweltsphären (ökologisch, so-

zial, technologisch, ökonomisch) erfassen und die 

Notwendigkeit der Erstellung einer Unternehmungs-

strategie erkennen 

▪ relevante Märkte erkennen und deren Bedeutung für 

das Unternehmen erklären 

▪ die Unternehmung im Spannungsfeld von verschie-

denen Interessen beurteilen, Zielbeziehungen (Ziel-

konflikt, -harmonie, -neutralität) erkennen und erklä-

ren 

1.2. Bereich Leistung (20 Lekti-

onen) 

▪ die Absatzverfahren (Marketing-Mix) in überschauba-

ren Fällen anwenden 

▪ die Notwendigkeit der betrieblichen Strukturierung 

erkennen sowie die Aufbau- und Ablauforganisation 

in einer Unternehmung an Beispielen interpretieren 

2. Volkswirtschaftliche As-

pekte  

(40 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

2.1. Wirtschaftsteilnehmerin-

nen/ 

Wirtschaftsteilnehmer und 

Märkte (18 Lektionen) 

▪ die Bedürfnisbefriedigung als Triebfeder des Wirt-

schaftens erkennen und aus dem Bewusstsein der Be-

schränktheit der natürlichen Ressourcen die 
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Notwendigkeit des Handelns nach ökonomischen 

und ökologischen Prinzipien einsehen 

▪ das Verhalten und Zusammenwirken von Konsumen-

tinnen/Konsumenten, Produzentinnen/Produzenten, 

Banken, Staat und Ausland beschreiben (einfacher 

und erweiterter Wirtschaftskreislauf) 

▪ das Zusammenwirken von Anbietenden und Nachfra-

genden auf den Märkten anhand des Angebots- und 

Nachfragemodells erklären  

2.2. Konjunktur und 

Arbeitslosigkeit (10 Lektio-

nen) 

▪ das Bruttoinlandprodukt (real und nominal) interpre-

tieren 

▪ die Phasen eines Konjunkturzyklus beschreiben sowie 

Ursachen für Auf- und Abschwung (Konjunktur-

schwankungen) nennen 

▪ den Zusammenhang zwischen Konjunktur und Ar-

beitslosigkeit beschreiben 

▪ die Instrumente der Konjunkturpolitik überblicksmäs-

sig beschreiben 

▪ Möglichkeiten der Konjunkturpolitik beschreiben und 

deren Wirksamkeit einschätzen 

2.3. Geld und Preisstabilität (8 

Lektionen) 

▪ die Funktionen und die Arten des Geldes nennen 

▪ die Ursachen und Folgen von Preiswertstörungen (In-

flation, Deflation, Stagflation) darlegen sowie die 

Technik der Messung der Inflation grob beschreiben 

▪ die Regulierung der Geldmenge als zentrale Funktion 

der Nationalbank beschreiben und mögliche Instru-

mente zur Regulierung der Geldmenge erklären 

▪ Zusammenhänge zwischen Preisstabilität, Arbeitslo-

sigkeit und Konjunkturverlauf ermitteln 

2.4. Aussenwirtschaft und 

Globalisierung (4 Lektio-

nen) 

▪ die Globalisierung als Form der internationalen Ar-

beitsteilung beschreiben sowie deren Ursachen, Fol-

gen und Bedeutung für die Volkswirtschaft der 

Schweiz darlegen 

▪ die Bedeutung der aussenwirtschaftlichen Vernetzung 

(insbesondere mit der Europäischen Wirtschafts- und 

Währungsunion) für eine kleine Volkswirtschaft er-

kennen 

▪ die Wirkungsweise flexibler Wechselkurse erläutern 

 

3. Rechtliche Aspekte  

(40 Lektionen) 
Die Lernenden können: 

3.1. Rechtsordnung und 

Grundbegriffe (6 Lektio-

nen) 

▪ die Grundzüge des schweizerischen Rechtssystems 

beschreiben, dieses als wesentlichen Teil unserer sozi-

alen Organisation und deren Normen wahrnehmen 

sowie Ursachen für seine Veränderungen ermitteln 

(z. B. öffentliches Recht, Privatrecht, Hierarchie von 

Recht, Entstehung und Änderung von Recht, Instan-

zenweg in Prozessen) 



 

 

 Seite 48 von 48 
 

 

 

▪ in überschaubaren Rechtsfällen ein gezieltes, syste-

matisches Vorgehen (Tatbestandsmerkmale, Rechts-

folge) anwenden 

3.2. Zivilgesetzbuch (9 Lektio-

nen) 

▪ die Erlangung von Urteils- und Handlungsfähigkeit 

natürlicher Personen beschreiben und die rechtlichen 

Konsequenzen abschätzen 

▪ überschaubare Rechtsfälle aus Familien- und Erbrecht 

bearbeiten (z. B. Konkubinat, Ehe, gesetzliche Erb-

folge, Pflichtteile) 

3.3. Obligationenrecht (OR) (25 

Lektionen) 

▪ die wichtigsten Grundlagen des Schweizerischen Ob-

ligationenrechts erläutern (z. B. verschiedene Ver-

tragsformen, Widerrufrecht, Erfüllung – Nichterfül-

lung, Verjährung) 

▪ die rechtsgültige Entstehung von Verträgen darlegen 

▪ wichtige Rechtsnormen im Arbeits- und Mietvertrag 

in überschaubaren Fällen anwenden 

 


